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Umbau der WiPlschalH

Rettungsprogramm der Gewerkschaften .
Nachdem die Gewerkschaften zur Milderung der

Wirtschaftskrise und zur Entlastung des Arbeitsmarktes
die Forderung nach Arbeitsbeschaffung durch den Staat
erhoben haben , fügen sie jetzt dieser Gegenwartsforde -
rung ihre programmatischen Forderungen für die Wirt¬

schaftspolitik der Zukunft hinzu . Der Allgemeine
Deutsehe Gewerkschaftsbund und der Allgemeine freie

Angestelltenbund haben gemeinsam mit einer Anzahl
Wissenschaftler zur Verhütung solcher Katastrophen , wie
sie die jetzige Wirtschaftskrise darstellt , die nach¬

folgenden Richtlinien für den Umbau der
Wirtschaft aufgestellt ;

Die ungeheure Krise macht es zur zwingenden

Aufgabe unserer Zeit , mit dem Kampfe um die

Ueberwindung der herrschenden Krisennot plan¬
volle Maßnahmen gegen die Wiederkehr gleicharti¬
ger Katastrophen einzuleiten . Der Umbau der jetzi¬

gen planlosen Wirtschaft in eine planvolle
Gemeinwirtschaft ist unerläßlich .

In der anzustrebenden planmäßigen Bedarfs¬

deckungswirtschaft muß die Gesellschaft

die Verfügungsgewalt über die Pro¬

duktionsmittel haben . Aus dieser Ziel¬

setzung ergeben sich folgende Richtlinien für eine

den wahren Interessen des Allgemeinwohls die¬

nende Wirtschaftspolitik :

I . Konjunkturpolitik und

Messen ko uf kraft .
Die planmäßige Entwickelung der Wirtschaft er¬

fordert die Anpassung der Produktion an den ge¬

sellschaftlichen Bedarf .

1. Zur Verhütung der Krisen und zur Förderung
des wirtschaftlichen Fortschritts ist entsprechend
der wachsenden Produktivität der menschlichen Ar¬

beit eine systematische Stärkung der Mas¬

senkaufkraft und die Regelung der Kapital -
b i i d u n g sowie der Kapitalverwendung

notwendig .
2. Mit der steigenden Produktivität der Arbeit

ist die Arbeitszeit zu verkürzen . Die 40 -

Stunden - Woche ist sofort gesetzlich durchzuführen ,

sie muß zurzeit als das Höchstmaß der zulässigen
Arbeitszeit gelten . «

3. Zur Milderung der Konjunkturschwankungen
müssen Reich , Länder , Gemeinden und sonstige
öffentliche Körperschaften ausreichende finanzielle

Mittel für Arbeiten und Aufträge in der

K r i s e n z e i t bereithalten . Die Träger der Sozial¬

versicherung müssen während der guten Konjunk¬
tur Reserven bilden , deren Einsatz in der Krise dem

Absinken der Massenkaufkraft entgegenwirkt .

II . Industrie und Handel .
Der demokratische Staat muß entscheidenden

Einfluß auf die Entwickelung der Industrie und des

Handels ausüben , um sie zum Wohl der Allgemein¬
heit zu lenken .

1. Die Schlüsselindustrien sind der

Wiükürherrschaft der Prlvatmonopoie zu entziehen

und in Gemeinbesitz zu überführen . Die B o -

denschätze und die lebenswichtigen Rohstoff¬

industrien , ferner die gesamte Energiewirtschaft so¬

wie der gesamte Verkehrsapparat , die die Grund¬

lagen des modernen Wirtschaftsiebens bilden ,

müssen von der Gesellschaft zum Nutzen der

Allgemeinheit planmäßig bewirtschaftet

werden .

2. In erster Linie sind zu verstaatlichen :

der gesamte Bergbau einschließlich der

Nebenbetriebe, .

die Eisenindustrie einschließlich der

Schrottwirtschaft und die Metallgewinnung ,
die Großchemie , insbesondere die Her¬

stellung von künstlichen Düngemitteln ,
die monopolisierten Zweige der Baustoff¬

industrie , insbesondere die Zement -

Industrie .

3. Die Energie - und Verkehrswirt¬

schaft ist in ihrer Gesamtheit in den Besitz der

öffentlichen Hand überzuführen mit dem Ziel der

Verbesserung und Verbilligung ihrer Leistungen .
4. Alle Kartelle und ähnlichen Zusammen¬

schlüsse von Unternehmungen sowie monopolartige
Konzerne und Einzelunternehmungen sind durch ein

staatliches Kartell - und Monopolamt
zu überwachen . Das Kartell - und Monopolamt hat

die Anlage - , Produktions - und Absatzpolitik sowie

die Festsetzung der Preise ständig zu prüfen und im

Interesse der Allgemeinheit zu beeinflussen .

5. Um die planmäßige Verbindung zwischen

Massenbedarf und Produktion herzustellen und die

Verteilungskosten zu verringern , ist der Zusammen¬

schluß der Verbraucher in Konsumgenossen¬
schaften zu fördern .

III . Kredit - u . Bankwesen .
Das private Bankwesen ist durch ein staat¬

lich beherrschtes Bankensystem mit

der Aufgabe planmäßiger Kredit - und Kapital¬

verteilung zu ersetzen .

1. Die Banken und sonstigen Kreditinstitute

sowie die Versicherungsgesellschaf¬
ten , insbesondere die Lebensversiche¬

rungen als Sammelbecken des Sparkapitals sind

zu verstaatlichen .

Als Uebergangsmaßnahme ist der kapitalmäßige
Einfluß des Staates auf die Banken auszubauen . Alle

Kapitalbeteiligungen öffentlicher Stellen

bei Banken sind zur durchgreifenden Sicherung
ihres Einflusses auf die Geschäftsführung zu be¬

nutzen .

2. Bereits in der Uebergangszeit müssen d i e

Kredite planmäßig verteilt und in der

Richtung der planmäßigen volkswirtschaftlichen Be¬

darfsdeckung gelenkt werden . Diese Aufgabe hat

ein zentrales Bankenamt zu erfüllen , das

die Bewegung der Kredite durchleuchtet , Richtlinien

für die Anlagepoiitik der Kreditinstitute aufstellt

und die Durchführung dieser Richtlinien überwacht .

3. Das Bankenamt muß mit der Reichsbank ,

als der Hüterin des Geldwesens , eng zusammen¬

arbeiten . Die Reichsbank ist von dem Uberwiegen¬
den Einfluß der privaten Bank - und Industriekreise

zu befreien . In ihrem Generalrat müssen neben

dem Staat und der öffentlichen Wirtschaft alle

wichtigen Wirtschaftsverbände , vor allem die G e >

werkscAaften und Verbraucher , vertreten sein .

IV . Agrarpolitik .
Die Arbeiterklasse erstrebt einen gerechten Aus¬

gleich zwischen Stadt und Land .

1. ledern werktätigen Landwirt gebührt ein a n •

gemessenes Einkommen für seine aufge¬
wandte Arbeit . Der landwirtschaftliche Arbeits¬

ertrag ist abhängig von der Erhaltung und Er¬

höhung der Massenkaufkraft . Daher müssen

alle Maßnahmen der Preisbeeinflussung , insbeson¬

dere aile Schutzmaßnahmen gegen die ausländi¬

sche Konkurrenz , auf die Kaufkraft der städtischen

Verbraucher Rücksicht nehmen .

2. Zur Sicherung der Landwirtschaft gegen über¬

mäßige Schwankungen der Erlöse ist der Markt

durch staatliche Handelsmonopole so¬

wie planmäßige Beeinflussung des Umfanges und

der Richtung der Produktion zu regulieren . Die

Spanne zwischen Erzeuger - und Verbraucherpreisen
ist durch st £atliche Maßnahmen und durch direkte

Zusammenarbeit der landwirtschaftlichen Absatz¬

genossenschaften mit den städtischen Verbraucher¬

genossenschaften zu verringern .
3. Um die Lage der Kleinbauern zu verbessern ,

muß der Staat das Fachwissen fördern , die

Feldbereinigung beschleunigen und die Bildung
von Produktivgenossenschaften unter¬

stützen .

4. Der nicht mehr lebensfähige Großgrund -
besitz ist in Bauernland oder in genossenschaft¬
liche Großbetriebe umzuwandeln . Die Sied¬

lungsstellen müssen ausreichende Lebensmöglich¬
keiten gewähren . Bei der Auswahl der Sied -

I e r sind in erster Linie Landarbeiter zu berücksich¬

tigen . Jede Subventionierung des Groß¬

grundbesitzes ist e i n z u s t e I i e n. Das Großgrund¬

eigentum ist in Gemeinbesitz zu Uberführen .

V . Außenhandelspolitik .
Die Außenhandelspolitik , die gegenwärtig von

privaten industriellen und agrarischen Interessen

beherrscht wird , ist in den Dienst der Lenkung der

Volkswirtschaft zu stellen . Sie hat die Einordnung
der deutschen Volkswirtschaft • in die inter¬

nationale Arbeitsteilung zu fördern und

der Gefahr ihrer Abschnürung vom Weltmarkt vor¬

zubeugen . .

1. Die Zoll - und Handelspolitik Deutschlands muß

auf den Abbau der Handelshemmnisse

gerichtet sein .

2. Deutschland muß mit allen ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln die Wiederherstellung
des internationalen Währungs - und

Kreditzusammenhanges fördern .

3. Besonders muß der enge Zusammenschluß der

europäischen Wirtschaftskräfte angestrebt
werden .

4. Mit dem Ausbau der Planwirtschaft wird an

die Stelle der heutigen privaten Außenhandels -



» ezlehungen der staatlieh organisierte
nternatlonale Güteraustausch auf der

Grundlage eines Außenhandelsmonopols treten .

VI . Aufbau der Planwirt¬

schaft .
Schon Im Rahmen des bestehenden Wirtschafts¬

systems müssen die Ansätze zur Planwirtschaft zu¬

sammengefaßt werden . Im besonderen muß die

einheitliche Führung der Eigenwirtschaft der öffent¬

lichen Hand sichergestellt werden .

1. Mit dem Aufbau der Planwirtschaft und deren

Leitung ist eine zentrale Plansteile zu be¬

trauen . Sie hat in engster Zusammenarbeit mit dem

Bankenamt , dem Kartell - und Monopolamt , den Or¬

ganen des Handelsmonopols und der Verwaltung

der öffentlichen Wirtschaft ständig die Tätigkeit der

einzelnen Zweige der Wirtschaft zu beobachten und

auf Ihre planmäßige Entwickelung hinzuwirken .

2. Entsprechend der fortschreitenden Verstaat¬

lichung der Banken und der Ausdehnung der öffent¬

lichen Wirtschaft hat die Planstelle In Verbindung
mit dem Bankenamt volkswirtschaftliche Kredit -

verteilungspläne aufzustellen . Mit den Or¬

ganen des Außenhandelsmonopols muß sie die

Richtlinien für den Außenhandel festlegen .
5. Der Ausbau der Planwirtschaft muß Hand in

Hand gehen mit der Demokratisierung der

Wirtschaft . An allen öffentlichen Einrichtungen ,
die der Förderung oder Ueberwachung der Wirt¬

schaft , einzelner Wirtschaftszweige oder Wirt¬

schaftsgebiete dienen , sind gemäß Artikel 165 der

Reichsverfassung die berufenen Vertreter

derArbeit nehmer angemessen zu beteiligen .

Berlin , 21 . Juni 19S2 .
Allgemeiner Deutseher Gewerkschaftsbund .

Allgemeiner freier Angestelltenbund .

Reichskrach um Uniformen .
Länderkonferenz bei Gay ! ohne Ergebnis .

lleber den Verlauf der Cänbcrfonfercnj im Reichsminifkerium
des Innern , die gestern milkag begann und sich fast sechs Siunden

hinzog , wird amtlich mitgeteilt :

3m Reichsministerium des Inner » trat heute vormittag 1t Uhr
die angekündigte Konserenz der Innenminister über die Verordnung
des Reichspräsidenten gegen politische Ausschreitungen vom 14. Juni

dieses Jahres unter dem vorsih des Reichsministers des Innern ,

Freihern von Gayl , zusammen . Räch einleitenden Worten des

Reichsinnenministers fand eine mehrstündige Aussprache
über die innenpolitische Loge und die Handhabung der Verordnung
statt .

Die Vertreter sämtlicher Länder äußerten sich eingehend
über die Verhältnisse in ihren Ländern und nahmen zu den einzelnen
Punkten der Verordnung Stellung . Am Schluß der Aussprache
richtete der Reichsinnenminister an die Länderoertreler die drin -

g e n d e Bitte , die heute bestehenden landesrechtlichen Vorschriften
der Politik der Reichsregierung anzupassen und
eine einheitliche Handhabung der gesamten Materie herbeizuführen .
Die endgültige Stellungnahme der von der Auffassung der

Reichsregierung abweichenden Länder wurde dem Reichs¬
innenminister in kürzester Frist zugesagt .

Scharfes Echo aus Bayern .
„ Die Beichsregierung iragt die Verantwortung

für alle Kolgen . "

München , 22. Juni . ( Eigenbericht . 1

Die vom bayerischen Innenminister Dr . Stützet über die Kon -
ierenz der Innenminister in Berlin informierte Bayerische
Bolkspartei - Korrespondenz schreibt über das Ergebnis dieser Be -
ratungen . -

„ Der Reichsregierung kam es bei dieser Konserenz darauf an ,
die nationalsozialistisch untermauerten politischen Gesichtspunkte vor
die Rechtserwägungen und Tatsachen zu stellen . Es wurden deshalb
auch keine ernsthaften Rechtseinwänd » gegen das
bayerische und badische Uniformverbot vorgebracht . Die landes -
>echtlichen Maßnahmen der bayerischen Regierung gingen unbe -
stritten aus dieser Konferenz hervor .

Alles Geschrei über Verfassungsbruch , Rechtsverletzung , Provo -
kation des Reichspräsidenten , Separation ist damit all absuräum
geführt . Auch Länder , die kein Uniformverbot landesrechtlicher Natur
erlassen haben , mußten zugeben , daß die bayerische Regelung den
politischen Verhältnissen in Deutschland durchaus entspricht .

Aber die neue Reichsregierung will oder darf die Gefahren
nicht sehen .

Sie muh darüber hinwegsehen , daß Pyrteiumformen und Partei -
pruppen im Stile der SA . und SS . sich mit einem geordneten
Staatswesen und mit dem Gedanken der Staatsautorität
u i ch t v e r tr a g e n. Sie will nichts davon wissen , daß die uni -

formierte nationalsozialistische Parteitruppe sich nicht etwa als

S ch u tz m a ch t der Regierung Papen - Schleicher , sondern als die in

Bereitschaft liegende

Miliz der nationalsozialistischen Revolution faschistischen Musters

fühlt . Die Reichsregierung will also aus politischen Gründen
den Länderregierungen nicht mehr überlassen , in der Uniformfrage
sich so zu verhalten , wie es ihnen Pflicht und Verantwortlichkeit für
den anvertrauten Staat und ihr politisches Gewissen vorschreiben .
Sie glaubt sich für befugt , die Landesrechte und die Vandesgesetz -
gebung auf diesem wichtigen Gebiete einzuschränken , und sie
scheint gesonnen zu sein , mit Hilfe des Artikels 48 sich ein Reichs -
recht zu schaffen , das das Landesrecht außer Kraft setzt .

Wir müssen uns nach dem Ergebnis der Länderkonferenz also

aus einen schweren Eingriff der Reichegewalt in die Länderrechte

gefaßt machen . Dabei übernimmt die Reichsregierung eine Verant -

wortung für die Weiterenkwicklung der innenpolitischen Verhältnisse
in Deutschland , die ihr voraussichtlich keinen Ruhmestitel in der

deutschen Geschichte einbringen wird . Es dünkt uns ganz selbstver -
ständlich , daß eine bayerische Regierung nicht in der Lage ist , den

politischen Auffassungen der Reichsregierung hier irgendwie ent -

gegenzukommen . Die Verantwortung für Maßnahmen , die die

Reichsregierung politisch für notwendig hält , muß sie ganz allein

tragen , aber auch die Verantwortung für alle Folgen ,
die sich daraus ergeben . "

*

Diese Berliner Verlautbarung und dieser Münchener
Kommentar zeigen , wie weit die Dinge bereits gediehen sind .
Die Regierung von P a p e n ist erst etwas über drei Wochen
im Amte , und sie hat in dieser Zeit einen Scherbenhaufen
aufgerichtet , über den sie selber nicht mehr hinübersehen kann .

Der von ihr eingeschlagene neue Kurs der Innenpolitik hat

nicht nur bürgerkriegsähnliche Zustände geschaffen , sondern

auch das innere Gefüge des Reiches gelockert . Gewiß ,
die Einheit des Reiches ist heute trotz alledem stark genug , um

auch einen kräftigen Stoß vertragen zu können — aber es

scheint uns nicht die Aufgabe einer Reichsregierung , auf diesem
Gebiet mit Experimenten vorzugehen .

Die Reichsregierung kämpft wie eine Löwin um das Recht
der Uniform für eine Partei , zu deren unentbehrlichen Le -

benselementen der Straßenexzeß gehört . Noch gestern
hat das neue Regierungsblatt , der „ Angriff " , ziemlich un -

verblümt zum Sturm auf alle Zeitungsgebäude
aufgerufen, ' in denen etwas gedruckt wird , was den National -

sozialisten nicht gefällt . Die Reichsregierung beschwört aber
lieber einen Konflikt mit den Ländern herauf , als daß sie
dieser so sympathischen Gesellschaft das Recht auf das Tragen
der Uniform bestreiten läßt !

Wäre es nicht vielleicht besser , daran zu denken , woher
die Volksschichten , deren Einkommen durch die neueste Not -

Verordnung noch weiter gesenkt sind , das tägliche Brot

hernehmen sollen ? Für Leute , die noch etwas Verstand im

Kapfe behalten haben , scheint diese Frage doch wichtiger zu
sein als alle Uniformen der Welt !

Kaschistisches Landtagspräsidium .
Die Schuld des Zentrums und der Kommunisten .

Der Preußische Landtag hat sich gestern ein reines Nazi -
Präsidium gewählt . Denn der als zweiter Vizepräsident ge -
wählte Abgeordnete Baumhoff wird mit aller Sicherheit

ablehnen , neben dem Nazipräsidenten K e r r l und den

deutschnationalen und Nazi - Vizepräsidenten v. Ä r i e s und

H a a k e zu amtieren . Das Präsidium des Preußischen Land -

tages wird also in Zukunft aus zwei Nationalsozialisten und

einem Deutschnationalen bestehen .
Die Kommunisten hatten sich bereit erklärt , für die

Kandidaten des Zentrums und der Sozialdemokratie zu

stimmen , wenn die beiden Parteien ihnen gewisse politische
Zusicherungen gäben : die Notverordnungen der Re -

gierung Papen in Preußen nicht durchzuführen und volle

Demonstrationsfreiheit herzustellen . Zu diesen
Forderungen überhaupt Stellung zu nehmen — sie sind ver¬

fassungswidrig , arbeiterfeindlich und ' undurchführbar — , lag
für die Sozialdemokratie gar keine Veranlassung vor : denn

es war klar , daß das Zentrum auf solche Bedingungen nicht

eingehen würde , und ohne Zentrum konnte man keine Mehr -

heit bilden .

Die Kommunisten zogen dann schließlich auch vernünf -

tigerweise diese Forderungen zurück und erklärten sich bereit ,

fiir Kandidaten des Zentrums oder der Sozialdemokratie zu
stimmen , falls kein Nationalsozialist oder Deutschnationaler
ins Präsidium käme . Auch bei diesem Vorschlag war es von

vornherein klar , daß das Zentrum ihn nicht akzeptieren
würde . Hätten die Kommunisten gescheiter gefordert , daß
ein Zentrumsmann oder Sozialdemokrat Präsident werden

müßte , wäre vielleicht das Zentrum darauf eingegangen .
Die Sozialdemokraten gaben die für sie selbstverständ -

liche Erklärung ab , daß sie überhaupt keine Bedin -

gungen stelle , sondern bereit seien , jeden Vorschlag an -

zunehmen , durch den tatsächlich die Wahl eines National -

sozialisten zum Landtagspräsidenten verhindert würde . So -

bald sich über den Weg dazu Zentrum und Kommunisten
geeinigt hätten , werde die Sozialdemokratie mitmachen .

Die Wahl des Landtagspräsidenten vollzog sich dann

in der Weise , daß das Zentrum weiße Stimmzettel
abgab , während die Sozialdemokratie für Wittmaack und die

Kommunisten für Kasper stimmten . Kerrl erhielt im ersten

Wahlgang die absolute Mehrheit der gültigen Stimmen und

war gewählt .

Bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten kam es zur

Stichwahl zwischen dem von den Nationalsozialisten vor -

geschlagenen Herrn von Kries und dem Sozialdemokraten
Wittmaack . In der Stichwahl enthielten sich die

Kommuni st en der Stimme und verhalfen dadurch

dem Deutschnationalen zum Sieg .
Zum zweiten Vizepräsidenten wurde der Zentrums -

abgeordnete Baumlzoff gewählt ; aber er wird , wie gesagt ,
die Wahl kaum annehmen .

Dann beteiligten sich Zentrum und Sozialdemokratie
nicht mehr an der weiteren Wahl , und die Nationalsozialisten

wählten zum dritten Vizepräsidenten ihnen Pg . H a a k e.

Es hat für uns Sozialdemokraten wenig Sinn , zu

untersuchen , ob das Zentrum oder die K o m m u -

nisten die größere Schuld daran tragen , daß das

Präsidium des Landtags den Nationalsozialisten ausgeliefert
worden ist . Die Sozialdemokratie hat vom Zusammentritt
des Landtages an auf die Notwendigkeit einer V e r st ä n -

d i g u n g hingewiesen , die allein dieses Ergebnis hätte ver -

hindern können . Zentrum und Kommunisten

tragen in unseren Augen die gleiche Schuld , daß nicht

rechtzeitig die Wege zu einer solchen Verständigung wenig -

stens erschöpfend untersucht worden sind .

Zum Schluß der Sitzung wurde die M i n i st e r -

Präsidentenwahl von der Tagesordnung abgesetzt .

Gegen Deutschnationale und nun wieder — wohl nicht ganz

ernschaft — Kommunisten . Die Nationalsozialisten erklär -

ten , sich auf Koalitionsverhandlungen mit dem Zentrum nicht

einzulassen und eine deshalb im Endergebnis doch ergebnislose

Ministerpräsidentenwahl nicht erst versuchen zu wollen .

Dafür beschimpften sie wüst und bedrohten gewalttätig

Genossen G r z e s i n s k i , und der Präsident hatte alle

Mühe , tätlichen Ausschreitungen zuvorzukommen . Für Ge -

walttaten in Berlin , die sie selbst den Kommunisten zur Last

legten , machten sie den Polizeipräsidenten verantwortlich .

Grzesinski erwiderte sehr wirksam , daß die Polizei für Ruhe

und Sicherheit alles leiste , was mit polizeilichen Mitteln

überhaupt erreicht werden könnte . Aber das wahrste Wort

in dieser Auseinandersetzung sprach der Abgeordnete Pieck ,

der feststellte , daß Gewalttätigkeiten sich ganz von selbst ein -

stellen , wenn man die politische Verhetzung soweit treibt .

wie das die Nationalsozialisten und Kommunisten tun .

Hoffentlich ist hier Selbsterkenntnis der erste Schritt zur

Besserung .
«>

Die mit großer Sponnung erwartete Sitzung des Preußischen

Landtags wurde von Präsident Kerrl bei starker Besetzung des

Hauses um UV * Uhr eröffnet . Die Tribunen sind überfüllt . Auf der

Regierungsbank haben Beamte des Justizministeriums Platz ge-
nommen . Zahlreiche nationalsozialistisch « Abgeordnete sind in SA. -

und SS . - Unisormen erschienen .

Aus der Tagesordnung steht zunächst die erste und zweite Be -

ratung der nationalsozialistischen , deutschnationalen , sozialdemokrati -

schen und kommunistischen Anträge auf

Erlaß einer politischen Amnestie .
Die Aussprache wird eröfsnet mit einer Erklärung , die Abg .

Gehrmann namens der s o z i a l d e m o k r a t i s ch e n F r a t -

t i o n abgibt . Die Erklärung wendet sich gegen die Vorwürfe , die

gegen den sozialdemokratischen A b g. K u t t n e r in der letzten

Sitzung des Landtags von Mitgliedern anderer Fraktionen erhoben
worden sind . Die sozialdemokralsscke Fraktion weist mit Entschieden -

heit die nationalsozialistische Drohung zurück , die in

der Bemerkung lieg «, daß der Abg . K u t t n e r z u m letztenmal
im Landtag gesprochen habe . Die sozialdemokratische Fraktion werde

sich von niemandem das Recht , ihre Redner zu bestimmen , nehmen
. lassen . Die Erklärung besaßt sich dann aussührlich mit dem gegen
Kuttner erhobenen Vorwurf , im Frühjahr 1S19 bei den Kämpfen um

den Reichstag einen Menschen ermordet zu haben . Nach einem Hin -
weis darauf, ' daß dieser Vorwurf durch eine Reihe von öfsentlichen
Gerichtsoerhandlungen und rechtskräftigen Gerichtsurteilen restlos

widerlegt sei und ein deutsA ? nationales Blatt erst vor

kurzer Zeit wegen dieses Vorwurfs dem Abg . Kuttner habe A b -

bitte leisten müsseii , wird der Tatbestand aussührlich dargestellt .
Der Redner beschäftigt sich dann mit der Anwaltstätigkeit des

Abg . Dr . Freister ( Nsoz. ) , der diese Angriffe gegen Kultner im

Landtag erhoben hat und erklärt dabei ,

Freister fei früher Kommunist und bolschewistischer Lebensmistel -

tommlssar in Rußland

gewesen . Er sei serner mehrsach durch Ehrengerichte seines

Berufsstandes mit Verweisen belegt und verurteilt worden , u. a.

wegen standesunwürdigen Verhaltens und Verlegung seiner Berufs -

pflichten . — Zur Amnestie erklärt der Redner dann , es sei durch die

Annahme des sozialdemokratischen Antrages eine vernünftige Am -

nestie praktisch erreicht : immerhin bedürfe der dadurch geschaffene Zu -

stand noch fester rechtlicher Grundlagen durch Schassung eines

Amnestiegesetzes , an dem sich die sozialdemokratische Fraktion be-

teiligen wolle , sofern es sich in dem grundsätzlichen Rahmen einer

Amnestie bewege .
Abg . Kube ( Nsoz . ) : Die Nationalsozialistische Partei stellt ihren

SchUd vor ihr Mitglied Dr . Freisler ( Unruhe links ) und stellt sachlich

dazu fest , daß sie es ablehnt , dos Verhalten chrer Mitglieder von An -

waltskammern , die vielfach aus Judenjungen zusammengesetzt feien .

kritisieren zu lassen . Diesen Burschen , so erklärt Abg. Kube , räumen

wir nach keiner Richtung hin das Recht ein , über einen von uns

Gericht zu sitzen . ( Lebh . Beifall b. d. Nsoz . )
Zu der ErNärung der sozialdemokratischen Fraktion über die

angebliche Bedrohung des Abg . Kuttner durch die Natio -

najsozialisten betont der Redner , daß es die Sozialdemokraten ge-
wesen seien , die a m Tage des Todes von Rathenau dem

Führer der Deutschnationalen als der damals zweitstärksten Fraktion
des Landtages nicht nur angedroht habe ihn nicht zu Worte kommen

zu lassen , sondern die ihn tatsächlich nicht habe zu Worte kommen

lassen . Der sozialdemokratische Präsident des Hauses habe sich da -
mals des schweren Amtsvergehens schuldig �gemacht, indem er einen

Abgeordneten zum Freiwild der Sozialdemokraten
gemacht habe .

Wenn die Sache den Jlalionalsozialisten passiert wäre , dann
hätten sie die Sozialdemokralen samt ihrem Präsidenten an
die frische Lust gesetzt . <Stürmischer Beifall be ) den Rational -

sozialisten . )

Der sozialdemokratische Anstandskomment sei erst in dem Augenblick
in die Erscheinung getreten , als die Sozialdemokraten sich mit der

Faust nicht mehr hätten durchsetzen können .
Abo . heilmann lSoz . ) nimmt gegen den Ausdruck des Abg .

Kube Stellung , die Erregung der so . zialdemokratischen Fraktion am
Tage des Mordes an Walter Rathenau sei eine gemacht «gewesen .

Man müsse die Jlationalsoüalisten sraoen , ob sie sich hier im
hause darauf beschränken würden , die Soualdemofraten nur am
Reden zu hindern , wenn plöMich die Nachricht von der Er¬
mordung eines natlonalfozialisiischen Föhrers beispielsweise

durch , einen Sozialdemokraten eintrefse .

( Stürmische Zurufe der Nationalsozialisten . ) Was sich damals im
Landtage abgespielt habe , sei tatsächlich geschäftsordnungswidrig ge -



»efen , dock dürfe man daraus keine allgemeinen Schlußfolgerungen
ziehen . Das vom Abg. Kube verlejene Urtell in Lachen Kuttner
sei nicht rechrskräflig , sondern von der nächsten Instanz aufgehoben
worden , während die von den Sozialdemokraten zitierten Urteils
rechtskräftig seien .

Abg . Steivsürth ( Komm. ) tritt sür den kommunistischen A m -

nestieentwurf ein .
Abg . Zubke ( Dm. ) : So darf man unseres Erachten - über die

Ehrengerichte der Anwaltschaft nicht sprechen . ( Wütende Proteste bei
den Nationalsozialisten — die Nationalsozialisten verlassen den

Sitzungssaal . )
Nach weiterer unweieutlicher Debau « wird das Amnestie -

geseg in erster und zweiter Lesung nach den nationalsozialistischen
Anträgen mit den dcutschnationalen Aenderungen angenommen , daß
es nur Straftaten bis unn 15. Juni betrifft und Mord , Meineid und

Neligionslästerung ausschließt .

Die endgültige Wahl des Präsidiums .
Abg . Pieck ( Komm. ) beantragt eine Pause von einer Stunde .

Die KPD . habe dem Zentrum und den Sozialdemokraten Bedin¬

gungen gestellt , unter denen sie für deren Präsidentschaftskandidaten
gegen die Faschisten stimmen wollten . Beide Parteien hätten die Be -
dingungen abgelehnt . ( Hört , hört ! bei den Komm . ) Die kommu -
nistische Fraktion sei jetzt bereit , für die Kandidaten des Zentrums
und der SPD . auch ohne Bedingungen zu stimmen , falls kein
Faschist in das Präsidium des Landtages käme .

Abg . heilmann ( Soz . ) : Wir haben keinen Vorschlag der Kom -
munisten abgelehnt . Wir haben uns sogar mit keinem Vorschlag
beschäftigt . Uns interessieren derartige Vorschläge erst dann , wenn
sich die Aussicht eröffnet , wirklich eine a n t i s a sch i st i s ch e Mehr -
h e i t zu bilden . Diese zu bilden , sind wir

ohne alle Bedingungen

sederzeit hier bei der Präsidentenwahl und sonst bereit . ( Lebhafter
Beifall bei den Soz . )

Bei der Wahl des Präsidenten enthält sich das Zen -
t r u m der Stimme . Es erhallen K e r r l ( Jtsoz . ) 197 . witl -
m a a ck ( Soj . ) 91 und Kasper ( Komm ) SZ Stimmen . Kerrl ist
gewählt und nimmt unter lauten heilrusen der Botionalsozialisten
die Wahl an .

Bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten kommen der
von den Nationalsozialisten vorgeschlagene Dr . von Krieg ( Dln . )
und Abg . Willmaack ( Soz . ) in dft Stichwahl . Zn dieser Stichwahl
geben die Kommunisten ungültige Stimmzettel ab . Dr . von
Krieg tvird daher mit 1SZ Stimmen gegen 174 Stimmen von Witt -
maack gewählt . Zum zweiten Vizepräsidenten wird Abg . Baum -
h o s f ( Zlr . ) mit 184 Stimmen des Zentrum » und der�Sozialdemo .
traten gegen 5Z Stimmen der Kommunisten gewählt . 146 Stimm -
zeltet der Deulschnationalen und Nationalsozialisten sind un -
beschrieben .

Abg . Baumhosf : Ich behalte mir eine Erklärung über die An -
nähme der Wahl vor .

Zum dritten Vizepräsidenten wird Abg . H a a k e ( N s o z. ) mit
189 Stimmen der Rechten gegen 53 Stimmen der Kommunisten
gewählt . Zentrum und Sozialdemokraten beteiligen sich an der Wahl
nicht mehr .

Präsident Kerrl schlägt hierauf Vertagung vor . Auf der Tages -
ordnung der Donnerstagsitzung sollen stehen der M i ß b i l l i -
gung - antraa der Sozialdemokraten gegen den Land -
tagspräsidenten Kerrl , die Fragen der Wohlfahrtsunterstützung und
der Kulturreaktion .

Abg . Sorck ( Dln . ) : warum nicht die Mioisterpräfidentenwahl ?
wir müssen unbedingt den versuch machen . Braun zu beseitigen .

Abg . Sube ( Nat . Soz . ) : Wir haben nicht die Absicht , die Schmie -
rigkeiten des Kabinett » Braun vorzeitig zu beenden . Wir sind bereit ,
die volle Verantwortung zu übernehmen : aber wir kriechen weder
unter das kaudinische Joch einer Koalition , noch machen wir das
Affentheater einer ergebnislosen Minislerpräsidentenwahl mit .

Der Antrag , die MinisterpräsideMenwahl aus die Tagesord -
nung zu segen , wird gegen Deurschnationale und Kommunisten ab -
gelehnt . ( Heiterkeit ) Es bleibt bei der vom Präsidenten vor -
geschlagenen Tagesordnung . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr .

Reichsbanner gegen Mordhetze .
Scharfer Protest bei Sern Reichsinnenminister .

Die Buadespressestelle de » Reichsbauuers Schwarz - Rot - Gold teilt
mit : Die maßlose Mord - und Bürgerkriegs hetze , die der „ A n g r i s s"
in den letzten Tagen systematisch betreibt und bei der er sich in seiner

gestrigen Ausgabe zu unerhörten Verleumdungen des

Reichsbanners versteigt , hat der Bnudesleitung des Reichs¬
banners Veranlassung gegeben , das nachstehende Telegramm an den

Reichslunenmlnisler Freiherrn von Gayl zu richten :

. heutiger „ Angriff - hetzt aus Seite 4 des haupkblattes in un -
vecaolwortlicher weise gegen das Reichsbanner . Nach maßlosen Be -

schimpfungca wird in zweispaltiger Aeberschrisl von Mordübersällen
des Reichsbanners und . der Kommune gesprochen , ohne daß in den

nachfolgenden Ausführungen auch nur ein e i a z i g er das Reichs -
bauner belresfender Fall angeführt werdea kann , sondern nur von

Zusammenstöhea zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten die
Rede ist

Der Bundesvorstand des Reichsbanners legt entschieden ver -

Währung ein gegen . diese bewußt aus Schaffung einer Bürger -
kriegsatmosphäre gerichtete Hetze und fordert Einsckireiten
des Reichsinnenministeriums als verantwortliche Stelle .

_ gez . höltermaun . -

Hiiler erklärt :
Keine Koalition mit dem Zentrum ?

Adolf Hitler bat einen Aufruf erlassen , in dem er gegen
das Zentrum den Vorwurf erhebt , daß es gegen die national -

sozialistische Bewegung „ die intoleranteste Verfolgung und

Unterdrückung " ausübe . Hitler fühlt sich also schon unter -

drückt , wenn man seiner Privatarmee nicht gestattet , auf den

Straßen zu exerzieren oder in Uniform ' spazieren zu gehen .
Er fordert jetzt seine Parteigenossen auf . umdieMehrheit
zu kämpfen , denn , so sagt er weiter :

Das Zentrum glaubt heute noch nicht an den Sinn der legten

Wahlen und an die Misston unserer Bewegung . Wir werden ihm

diesen Glauben noch im Monat Juli des Jahres 1932 beibringen .

Parteigenossen , sorgt jetzt dafür , daß der Wahlkampf am 31. Juli

zurEntscheidungsschlacht wird . Der Sieg an diesem Tage

muß auch die Macht der schwarzroten Parteien in Preußen und in

den Ländern endgültig brechen , und zwar ohne Kompromisse . So

Gott will , werden wir dann am 1. August die Voraussetzungen ge-
schassen haben zur Bildung der Regierungen , vor allem auch in

Preußen , die der geschichtlichen Tradition ebenso gerecht werden , wie

sie zur Lösung der gigantischen Aufgab « der Gegenwart befähigt
sein werden .

Hitler weiß genau , daß er am 31 . Just die Mehrheit nicht
bekommen wird . Desto leichter hat er es . jetzt große Töne zu
reden . _ _

Todesurteile gegen südslawische Offiziere . Wegen Komplotts
wurden in Belgrod dic angeblich kommunistischen Osslziere . Ober -
leutnant » A l a t n a s k o w c t s ch und A l t a l e r zum Tode ,
Major Dschokitjch zu 15 Jahren Zuchthaus , drei Leutnants
und ein Unterossizier zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt .

„Gchwen' ndusirielle Sanierung . "

Amtlich wurde am 21. ? unl mikgeteill :
Bei der Troosaktion betreffend Gelsenkirchen haudeli es sich um

ein Geschäft , das oou dem früheren Reichsfinanzminister Dietrich

persönlich Im Dause dieses Frühjahr « vorbereitet und durch einen van

ihm am 1. Mai 1932 für das Reich unterzeichneten Vertrag zum
Abschluß gebracht worden ist . Die neue Regierung hat dieses Ab -

kommen vorgefunden . Anlaß , die Rechlsgülligkeit zu bezweifeln ,

besteh ! nicht .

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten gegen politische Ausfchreftungen vom 14. Juni 1932 wird auftragsgemäß um

Aufnahme der beiliegenden Entgegnung ersucht .
Diese Entgegnung ist in der nach Eingang dieses Schreibens nächstfolgenden , für den Druck nicht bereits abgeschlossenen Nummer

zu veröffentlichen , und zwar in Fettdruck auf der dritten Seite mit zweispaltiger Ueberschrift und unter Ausnutzung des gleichen zwei -

spaltigen Raumes , den die in der Nr . 289 des „ Vorwärts " vom 22. Juni 1932 wiedergegebene Karikatur unter der Ueberschrift

„ Schwerindustrielle Sanierung " einnahm .
Pressechef der Reichsregierung . In Vertretung : Prüll .

Hoovers Abrüstungsaktion
Amerika - Kundgebung auf der Genfer Abrüsiuugskonferenz .

Genf . 22 . Juni . ( Eigenbericht . )
Die amerikanische Initiative zur Ueberwindung

des kritischen Zustandes der Abrüftungskonfe -
r rn z hat am Mittwoch ihre « Höhepunkt erreicht mit

der Verlesung einer Botschaft des Präsidenten Hoover

durch Botschafter Gibson in der öffentlichen Sitzung
der Generalkommifsion .

In dieser Botschaft ist ein neuer Gesamtvorschlag zur Abrüstung
enthalten , der deutliche und praktische Ziffern nennt . In manchen
Punkten geht der Vorschlag über die bisher als mögliche Einigungs -
basis genannten Angaben hinaus , doch bleibt er gerade in der

Flottensrage auffallend hinter den Erwartungen zurück . Die son -
sationelle Art , in der die Botschaft plötzlich vor die Konferenz ge -
bracht wurde , kann nicht verwischen , daß dadurch die eine der ameri -
konischen Thesen in den Vordergrund geschoben werden soll , daß
nämlich die Einspar " ngenEuropasandenRü st ungen
die beste Art der Abtragung seiner Schulden darstellt .

Die Botschaft Hoovers erklärt eingangs , Details müßen seht
endlich beiseite gelassen und eine großzügige Methode sür die herab -

setzung der Rüsiuagslosien augewaudl werde » . Das würde den mutz -
ligsteo Schritt für die wirtschaftliche Erholung darstellen und in den

nächsten zehn Zähren eine Verschwendung von mindesten » 10 Ml -
liarden Dollar der Welt ersparen . Folgende Prinzipien müßten dle
Arbelten leiten : Rüstungen dürften nur zur Verteidl -

g u n g verwandt werden , was den größten wert des Kellogg - Pakte »
darstellt . Die Verteidigungskrast müsse durch Schwächung der An -

grissskrasl erhöht werden , herabsehungen müßten die Relallviläl
der Waffen untereinander berücksichiigen . Die Herabsetzungen
müßten konkret und wirksam sein sowie zu einer wahrhaft wirt -

schaftlichen Entlastung führen . Alle Land - , See - und Duslrüstungen
seien abhängig voneinander , deshalb dürfe kein Kapitel der Vor -

schlage von anderen gekrennl werden . Von diesen Grundsätzen ans -

gehend , schlage Amerika eine Herabsetzung der weltrüstungen um

ungefähr eln Drillet vor .

Für die Landrüswngen : Towlabschassung aller Tanks , beweg -
lichen schweren Artillerie und Verbot des chemischen Krieges , ohne
damit die Festungen zu begrenzen : Herabsetzung jeder
Landarmee um ein Drittel , soweit sie die Pollzeikräfte
übersteigt . Hoover gibt hier nochmalz die Präzisierung des bekann -
ten amerikanischen Vorschlages , der die Heere in eine innere Polizei -
macht und äußere Verteidigungsmachh . einteilt . Der Persailler Ver¬

trag habe Deutschland mit 65 Millionen Einwohnern eine Polizei -
macht zur Wahrung der inneren Ordnung von 10l >0lX> Mann zu -
gesprochen . Er schlage daher vor . daß alle Staaten als Heer , das
den Bedürfnissen der Polizeigewalt entspreche , eine bewaffnete Macht
annehmen , die der Deutschlands proportionell sei . Für die Kolonien
könnten Modifizierungen erfolgen . Alles darüber hinaus solle um
ein Drittel herabgesetzt werden .

Für )di« Luftrüstungen : Abschaffung aller Bombenflugzeuge und
Verbot jedes Luftbombardcments .

Für die Seeabrüstung : Herabsetzung um ein Drittel der Zahl
und Gesamttonnage der durch Verträge festgesetzten Schlachtschiffe .
Verminderung um ein Viertel der Flugzeugmutierschlffe , der Kreuzer
und Torpedojäger , Verminderung um ein Drittel der U- Boot »

tonnage , so daß kein Staat mehr als zusammen 35 000 Tonnen
U- Boote behalte . Da England . Amerika und Japan die Grenzen
ihrer Kreuzer , Torpedo - Jäger und U- Boote durch den Londoner

Vertrag bestimmt hätten , könnten die Seestreitkräfte Frankreichs
und Englands so berechnet werden , als seien sie in den Londoner

Vertrag eingeschlossen .
Als erster Redner dankte Sir John Simon - England dem

amerikanischen Präsidenten , daß er in diesem kritischen Augenblick
der Abrüstungskonferenz einen neuen Weg geöffnet habe , doch
müßte sein Vorschlag in die richtige Beziehung zu den Tatsachen
gebracht werden .

Paul Boncour bezeichnete die Vorschläge als zu einfach .
Er nehme sie als Ausdruck der Ungeduld über die Langsamkeit der

Beratungen hin . Es fei Heuchelei , wolle man die Schwierig »
k e i t e n verkennen , vor denen die Konferenz augenblicklich stehe . Zu
ihrer Ueberwindung seien die privaten Verhandlungen eingeleitet
worden . Man habe dabei ein Minimum von Punkten aufstellen
wollen , das als erster Schritt zur Abrüstung durchführbar gewesen
wäre . Hoovers Vorschläge , obwohl sie den Wunsch der Völker der

ganzen Well ausdrückten , müßten im Zusammenhang mit der Or »

ganisierung eines Systems der internationalen Sicher »
heit behandelt werden . Unter diesem Vorbehalt gehe Frankreich
soweit als irgend möglich . Ferner könne die einfache und allgemeine

Regel Hoovers nicht ohne Ungerechtigkeit aus stark « und

schwache Staaten gleichmäßig angewaM werden und schließlich habe
Frankreich unmittelbar nach Locarno sein » Dienstzeit herabgesetzt und

freiwillig seine Armee weiter vermindert als es heute van Hoover

vorgeschlagen werde . Ohne Rücksichtnahme aus die Entwicklung der

inneren Kräfte eines Landes könne man eine so allgemeine
Regel der Verminderung um ein Drittel nicht anwenden , ohne eine

Ungerechtigkeit gegen die Länder mit geringen Hilfsmitteln zu be-

gehen . Lade man zu einer so weitgehenden Herabsetzung ein , so

frage er nach den Sanktionen gegen den Angreifer .
L i t w i n o w stellte Rußlands Bereitschaft zu jeder

A r t und jeder Methode fest , wenn sie Nur eine wirkliche Ab -

rüstung bringe . Erst wenn alle Delegationen hier das gleich « er -
klärt hätten , könne das Werk der Konserenz überhaupt als begonnen
angesehen werden . Es sei endlich Zeit , diesen Anfang zu machen .
Er wünschte deshalb die Diskussion nicht zu lange zu verschieben .

Für Deutschland gab N a d o l n y an Stelle des ebenfalls an -

weseudcn Außenministers von Neurath eine Erklärung ab , die wenig
Eindruck machte . Er begrüßte Hoovers Vorschlag mit Genugtuung ,
doch sei sei er sehr g e m ä h i g t. Deutschland sei viel weiter

gegangen und habe viel energischere Maßnahmen gefordert . Je
weiter abgerüstet werde , um so eher werde man die Rechtsgleich -
Heft der Staaten herstellen , die der Völkerbundspakt vorsehe .

Grandi überraschte mit einer jener effektvollen Posen , die dos

faschistische Italien in gefahrlosen Situationen stets geschickt anzu -
bringen weih . Im Namen seines Regierungschefs erklärte er , daß
Italien unverändert und in seiner ganzen Tragweite den amerika¬

nischen Vorschlag annehme . Diese Annahme sei ohne jede Bc >

dingung und gelle für alle praktisäien Auswirkungen .
Das Ergebnis der Aklion , an der mit Ausnahme von herriot .

Wacdonald und von Popen sämtliche hier anwesenden führenden
Slaalsmänner und die Delegationen vollzählig sowie die Presse teil -

nahmen , war die nüchterne Einreihung des Hoover - Vorschlags in die

verhaodlungsgegenstände der privaten Aussprachen , die am Don¬

nerstag fortgesetzt werden sollen . Die Generalkommission wird erst
wieder zusammentreten , wenn diese Aussprache zu vorschlagsreisen

Ergebnissen geführt hat .
-i«

Ist der sensationelle Abrüsttingsoorschlag , mit dem Prä -

sident Hoover plötzlich in die Genfer Debatten eingegriffen hat ,
ein ehrlich gemeinter Versuch , ein sichtbares Teilergebnis
in kürzester Frist zu e r z w i n g e n — oder mehr eine Pro -

pagandaaktion für seine eigene Wiederwahl im kommen -

den Herbst ? Das eine schließt das andere nicht unbedingt aus .

Was uns vor nllem interessiert , ist, ob er Aussicht auf
Erfolg hat . Die erste Aufnahme , die die Hoover - Botschqft
im Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz gefunden hat , ist
alles eher denn ermutigend . Vor allem ist es wieder einmal

Frankreich gewesen , dessen Vertreter Boncour mit einem

kaum verhüllten Nein geantwortet hat . Alle bisherigen

Einwendungen Frankreichs gegen eine energische Abrüstung
kehrten in dessen Rede wieder : Frankreich hätte schon durch

Kürzung der aktiven Dienstzeit weitgehend abgerüstet , weitere

Schritte setzten die „ internationale Sicherheit " voraus , auch
das berüchtigte „Kriegspotentiell " und sogar der Vorschlag
Tardieus einer „ Völkerbundsarmee " sind zur Begründung der

französischen Ablehnung ins Feld geführt worden .

Infolgedessen müßte man befürchten , daß aus dem neuen

Hooverschen Vorschlag nichts wird . Allerdings wird sich der

amerikanische Präsident nicht so leicht geschlagen geben , zumal
er sein persönliches Prestige eingesetzt hat . Er verfügt über

nicht zu unterschätzende Druckmittel , besonders finanzieller
Art . Die Hoffnung der europäischen Länder , die gegenwärtig
in Lausanne oerhandeln , beruht nicht zuletzt aus einem Ein -

lenken der Vereinigten Staaten in der K r i e g s s ch u l d e n -

frage . Durch seinen Genfer Vorstoß hat Hoover einen deut -

lichen Wink an die in Lausanne versammelten Staats -

männer geben wollen . Insofern könnte also trotz seiner ersten
etwas kühlen Aufnahme der Vorschlag Hoovers schließlich doch

konkrete Gestalt annehmen und den weiteren Verlauf der

Genfer Konferenz im Sinne eines greisbaren Ergebnisses
entscheidend beeinflussen .

_ _ _ _ _

Oemonstrationsverboi bestehi noch !
Scharfe Verwarnung an die Kommunisten .

Die von der Kommunislischeu Partei sür Donnerstag im Lust -

garten und anderen össcnllichen Plätzen angesetzten Demonstralionea

sind auf Grund der Anordnung vom ZI . Oklober 1931 ( preußisches

Demonslraliemeverbot ) verboten worden .

Die Teilnahme an ihnen wird mit Strafe bedroht . Eegn ,
dle versuche einer etwaigen verbolswldrigen Durchführung wird mit

allen zur Verfügung stehende » Mitteln eingeschritten werden .



Gegen wen kämpft die KPD . ?
Mit Lügen und Fälschungen gegen die Eiserne Front .

Dos g e h. e i m e Rundschreiben der KPD . an ihre Funk -
tionäre . das wir in unserer gestrigen Abendausgabe veröffentlich -
tcn . zeigt dokumentarisch , dah es der Leitung der KPD . nicht
darauf ankommt , in der furchtbaren Entscheidungsschlacht , in der

sich die deutsche Arbeiterklasse befindet , den Faschismus zu schlage »,
sondern weiter die Arbeiterschaft zum selb st mörderischen
Bruderkampf anzustacheln Wie die KPD . der Reaktion

und dem Faschismus in die �iändc arbeitet , dafür einige tatsäch -

liche Beispiele .

Am Sonntag veröffentlichte die „ Rote Fahne " einen angeb -
lichen Briefwechsel , der zwischen dem Hauptvorstand des Zentral -
Verbandes der Steinarbeiter und dessen Berliner Ortsverwaltung
anläßlich des Kampfes im Berliner Steinmetzgewerbe ausgetauscht
worden sei. Daß solche Interna über die Führung von Kämpfen
nicht für die Unternehmer bestimmt sind und also nicht veröffcnt -
licht werden dürfen , kümmert das bolschewistische Blatt nicht im

geringsten . Biel schlimmer aber ist , daß

die beiden Briefe von dem kommunistischen Blatt gröblich
gefälscht worden sind .

Hier der Brief des Hauptvorstandes an die Berliner Ortsverwal -

tung , wobei wir gleichzeitig in Klammern die Fälschungen der
„ Roten Fahne " mit veröffentlichen .

„ Gemessen an den gegenwärtigen Verhältnissen sind
' die «chicdesprllche für das S t e i n m e tz g e w e r b e ( in der
„ Roten Fahne " : Steinsetzer - ) und die Grabmal g r u p p e ( ge-
werbe ) nicht geeignet , einen Streik von langer ( längerer )
Dauer zu rechtfertigen . Wir nehmen an , daß die führende »
Kollegen Berlins der gleichen Meinung sind , und daß sie nur
der Empörung nicht Herr werden kannten ( können ) , die in der
gemeinsamen Versammlung ( Verkettung der jetzigen Lage :
gemeint ist die gemeinsame Versammlung der Werkstein - , Grab -
mal - und Steinmetzgruppe ) zum Ausdruck kam .

Recht unglücklich ( ungleich ) ist auch die ultimative For -
dcrung ( fehlt in der „ R. F. " ) : ... . . die alten Löhne bis zur
Erklärung der Verbindlichkeit weiterzuzahlen " .

Damit rechnet man also ( man rechnet ) mit der Per -
bindlichkeitserklärung , wodurch der Streik geradezu sinnlos ist
und nur eine vermeidbar gewesene Schwächung der Verbands -
kassc bedeutet . Wird ( würde ) die Verbindlichkeit aber nicht
ausgesprochen ( was wir befürchten ) , dann geht durch eine lange
Dauer des Kampfes nicht nur das bißchen vorhandene Arbeit
( Arbeitsvermögen ) verloren , weil sie so nebenbei mit
fertig wird ( fehlt in der „ R. F. " ) , sondern auch noch das
für diesen Kampf aufgewandte Ilnterstützungsgeld , das dann
eigentlich nur noch als eine indirekte Arbeitslosen¬
unterstützung ( verwirklichte Arbeitslosenversicherung ) gelten
kann .

Alle Anstrengungen der dortigen Leitung sind daher auf
eine schleunige Beendigung ( schleunigen Abbruch ) der
Bewegung zu richten . Für aussichtslose Kämpfe ( aus -
sichtslosen Kampf ) dürfen keine Verbandsmittel verwandt wer -
den , jetzt weniger , denn je. Im dortigen und im a l l g e m c i -
n e n ( weitgehenden ) Verbandsintereffe wünschen wir daher eine
schnelle Beilegung ( schnellere Abwicklung ) des unter den
ungünstigsten Verhältnissen aufgenommenen Kampfes . "

Das Schreiben des Kassierers Martens von der Berliner

Ortsverwaltung vom 1, Juni ist nicht , wie die „ Rote Fahne "

Internationale Solidarität .
französische Arbeiter für deutsche Kinder

Paris , 22 . Juni . tEigenbericht . )
? er Zctiabmcistcr des französischen sKewerkschafts -

bundes hat dem Vorsitzenden des VDGB . , Lei -

pari , die Summe von 150 000 Franken ( 23 000 M. )
mit einem Vcgleitschreiben übersandt , in dem mitgeteilt

wird , daß diese Summe an die Kinder arbeits -

loser ( Altern in Teutschland verteilt werden soll .
Tic Mittel rührten von einer in Gcwcrkschaftskrcisen
veranstalteten Sammlung für notleidende Kinder her .
Um die internationale Solidarität der stlrbeiterschaft zum
Älusdruct zu bringen , habe der Vorstand der C- GT . der

Bcrwaltungskommission vorgeschlagen , von dem Gesamt -
erlös der Sammlung 150 000 Franken für die Kinder

arbeitsloser Gltern in Teutschland und 50 000 Franken
für österreichische Kinder zu verwenden . Schließlich wird
in dem Brief die Bitte ausgesprochen , daß die Summe

nach Möglichkeiten an Kinder anderer Städte als Berlin ,

Hamburg , Leipzig und Nürnberg verteilt wird , da stOO

Kinder aus diesen Orten im vorigen Fahr einen Monat

lang Gäste der CGT . auf der Fnsel O l e r o n waren .

Oer Konflikt im Buchdruckgewerbe .
Die Buchdrucker erklären sich solidarisch

Vom Verein Berliner Buchdrucker waren zu gestern
nachmittag die Betriebsräte aller Berliner Druckereien zu einer

Versammlung nach den „ Germaniasälen " geladen worden , um sie
über die Ursachen und den bisherigen Verlauf des Konflikls zu in -
formieren , der durch die Kündigungsaktion der Buchdruckereihilfs -
arbeiter akut geworden ist .

Genosse G r o h m a n n ry >n der Orlsoerwaitung des Verbandes
der graphischen Hilfsarbeiter umriß mit knappen , klaren Sätzen die

augenblickliche Situation sowohl in Berlin als auch im Reich , wie sie
bereits gestern im „ Vorwärts " geschildert worden ist . Die Kündi -

gungsaktion hat in der Hauptsache den Neuabschluß des

Reichstarifvertrages der graphischen Hilfsarbeiter zum
Ziel , ganz im Gegensatz zu den Absichten der Unternehmer , die nicht
nur die Arbeitsbedingungen der Hilfsarbeiter mit Hilfe der staatlichen
Schlichtungsinstanzen regional oder örtlich in ihrem Sinn « regeln ,
spndern daneben auch noch einen Lohnabbau einheimsen möchten ' .
Für Berlin verlangen z. B. die Buchdruckunternehmer einen Abbau
von . 5, 7 bis 8,7 Proz . für die Hilfsarbeiter , von 12,3 bis 13,3 Proz .
für die Anlegerinnen und von 13,3 bis 16,7 Proz . für die Hilfs -
arbeiterinnen . Genosse Grohmann gab der Erwartung Ausdruck ,
daß die Gehilfen , wenn es zum offenen Kampf der Hilfsarbeiter
kommen sollte , die bei ihnen traditionelle Solidarität üben werden .

Genosse A l b r e ch t vom Gouvorstand des Buchdruckerverbandes
legte den Betriebsräten die Rechtslage dar , die sich für die Buch -
drucker im Falle eines Hilssarbeiterstreiks ergibt . Es könne einem

Gehilfen , wie es selbst das Reichsarbeitsgericht in einem Urtest aus -
gesprochen hat , nicht zugemutet werden , mit Streikbrechern
Kusammenzuarbesten . Welche Konsequenzen die Unternehmer aus

behauptet , eine Antwort auf das Schreiben des Vorsitzenden
Winkler .

Aus diesem Schreiben zstiert die „ Rote Fahne " nur einen Teil
eines Satzes .

Das Schreiben ist an den Hauptkassierer gerichtet als Be -

gleitjchreiben der Auszahlungslisten . Da heißt es :

„ Da die Verbindlichkeit des Schiedsspruches der Steinsetzer am

Freitag bestimmt erfolgen wird , müssen wir am Sonnabend den

Streik abbrechen ( hier ender das „Zitat " der „ Roten Fahne " ) und

müssen wir auch zu diesem Tage Streik unter st ügung aus -

zahlen . Mittel dazu habe ich nicht mehr . Ich bitte dringend
um Ueberweisung "

Um den Eindruck zu erwecken , daß es sich um eine Antwort

auf den Brief des Genossen Winkler handelt , ist in dessen Schreiben
das Wort „ Steinmetzgewerbe " in „ Steinsetzergewerbe " umgefälscht
worden . Es erübrigt sich, den Zweck dieser gemeinen Fäl -

schung näher zu beleuchte ».
Für die Leitung der Kominunistischeu Partei kommt es darauf

an , die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie in Mißkredit zu

bringen . Für sie ist

nicht die Riederringung des Faschismus die Hauptsache ,

sondern die Zertrümmerung der Gewerkschaften und

der Sozialdemokratischen Partei , die heute das festeste
Bollwerk gegen den Nationalsozialismus sind . Zu diesem Zweck
scheut die Leitung der KPD . und scheut die kommunistische Presse
vor keiner Fälschung und vor keiner Lüge zurück . Wir haben

gester » nochmals festgestellt , daß die Behauptung der kommunisti -

schen „ Welt am Abend " , der Hauplvorstand des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes wolle nach Sübdeutschland flüchten ,
eine Lüge ist . Das Blatt denkt nicht daran , sein « Lüge zu be -

richtigen oder den Beweis für seine Behauptung anzutreten . Mor -

gen wird man in der gesamten kommunistischen und nationalsozia -
listischen Presse , in allen Versammlungen der Nazis und der Közis
diese Lüge lesen und höre » können .

Vor einiger Zeit hat dieselbe kommunistische „ Welt am Abend "
den Schwindel gebracht , wonach der Deutsche Metallarbeiter - Ver -
band in der gegenwärtig vom Gericht untersuchten Angelegenheit
der Stettiner Bauhiitte 200 000 Mark verloren habe . Der

Deutsche Metallarbeiter - Verband hat daraufhin eine Erklärung ver -

öffcntlicht , daß er der ganzen Angelegenheit fernstehe , niemals einen

Pfennig dazu gegeben und also auch nichts verloren habe . Das

kommunistische Abendblatt hat zwar diese Erklärung nicht ver -

öfsentlicht , aber die „ Rote Fahne " hat trotz der Erklärung des

Metallarbeiter - Verbandes noch am letzten Sonntag den Schwindel
wiederholt .

Im Kampf der graphischen Hilfsarbeiter hat die
Zentrale der sogenannten revolutionären Gewerkschaftsopposition ,
die selbst wieder eine Filiale des Zentralkomitees der KPD . ist ,
die Anweisung herausgegeben , den Beschluß , im ganzen Reich
zu kündigen , nicht durchzuführen , also wie gewöhnliche
Gelbe den Kollegen in de » Rücken zu fallen .

Wir könnten spaltenlang derartige Tatsachen aus den letzten
Wochen und Monaten anführen . Wir glauben aber , daß diese
wenigen Tatsachen genügen werden , um Klarheit darüber zu
schaffen , wohin die KPD . die Arbeiterschaft führen will .

dieser selbstoerständlichen Haltung der Gehilfen ziehen werden , bleibt
ihnen überlassen . Jedenfalls gelten für die Gehilfen die R i ch t >
l i n i e n d e s H a u p t v o r st a n d e s, die im letzten „ Korrespondent "
bekanntgemacht und auch gestern im „ Vorwärts " wiedergegeben
worden sind .

Noch einer regen Diskussion , in der die Betriebsräte keinen
Zweifel darüber ließen , daß sie gegenüber den Hilfsarbeitern
strengste Solidarität üben werden , nahm die Versammlung
einstimmig folgende Resolution an :

„ Die am 22. Juni in der Germaniafestsälen tagende Betriebs -

rätcversammlung des Vereins der Berliner Buchdrucker und Schrift -
gießer bringt der Bewegung der graphischen Hilfsarbeiter um Er -
Haltung ihrer tariilichan Errungcnschaiten volle Sympathie entgegen .
Beim Ausbruch des offenen Kampfes werden die Funktionäre zu
verhindern wissen , daß Strcikarbeit geleistet wird . Daß mit Streik¬
brechern nicht zusammengearbeitet wird und auch keine Streitbrecher
angelernt werden , dafür werden sich die Funktionäre mit aller Kraft
einsetzen . "

Gchuhfabrikcmien provozieren .
Verhandlungen aufgeflogen .

Die Tarisverhandlungen der Schuhindustrie ,
die dieser Tage in Frankfurt a. IN. stallsanden , sind geschei¬
tert . Die Unternehmer , die trotz des Rotverordnungsabbaus von
IS Proz . eine neue Lohnkürzung von 14 Proz . fordern ,
verlangten bei den Berhondlungen , auch noch in Betrieben mit Kurz¬
arbeit die Ferienvergütung im gleichen Ausmaß ? ü r z e n

zu dürfen . Die Arbeilervertreter erklärten von vornherein , daß sie
unter keinen Umständen einer Lohnkürzung zustimmen werden . Die
von den Unternehmern geforderte Reuregelung der Ferienvergütung
sei schon deshalb unbegründet , weil ein sehr großer Teil der Betriebe
die Ferien bereits ohne Einschränkung gewährt habe . Daraufhin for -
derten die Unternehmer eine Kürzung der Ferienvergütung u m
S0 Pro ; , für alle Betriebe , also auch für die Betriebe , die immer
voll gearbeitet haben . Diese Zlustrumpserei der Unternehmer machte
eine Bersländigung unmöglich . Die Verhandlungen wurden r e s u l -
tallos abgebrochen .

Allem Anschein nach werden in der nächsten Zeit in der Schuh -
industrie harte Kämpfe einschen . Die Arbeiter werden , gestützt
aus ihre Organisation , den Leweis liesern , daß sie sich auch unter
den mißlichsten wirtschaftlichen Bechältnissen nicht rechtlos machen
lassen .

pensionskasse der Bankangestellien .
Die abgebauten Angestellten scheiden aus

Der Beamtenversicherungsverein des deutschen Bank - und

Bankiergewerbes ist eine Ersatzkasse der Angestelltenversicherung .
Sie zählt etwa 60 000 Mitglieder und hat ein Kapital von
1 6 0 M i l l i o n e n. In der jüngsten Jahresversammlung in der

Börse machten der Vorsitzende Geheimrat Springer und Rechts -
anmalt Dr . Büro zum Geschäftsbericht bemerkenswerte Aus -

führungen , insbesondere über den dauernden Mitglieder -
r ü ck g a n g �der sich durch den Abbau erklärt Von Iahe zu Jahr
müssen 10 Proz . und mehr der Mitglieder abgebucht werden .

Die Renten - und Heilversahrensleistungen betrugen im Jahr «
1931 rund 12 M Millionen , ein Betrag , der fast restlos

durch den Zinseingang gedeckt werden konnte . Die Kaste

hat in diesem Jahr zum erstenmal einen Eingriff in die Beiträge

in Höhe von etwa 7 Proz . vornehmen müssen .

Infolge eines auch vom Reichsarbeitsministerium
im Jahre 1930 auf Beschwerde des AfA - Bundes als ungcsetz -

lich bezeichneten Wahlsystems ( es werden öffentlich Vollmachten

gesammeltj . hat der Deutsche Bankbeamienverein in der Kassc eine

unberechtigte Vormachtstellung . So kommt es , daß die vom frei -

gewerkschaftlichen Allgemeinen verband gestellten Aniräge auf Ver -

waltungs - und Leistungsreform feit Jahren vom Deulschen Bank -

beamtenverein mit Erfolg bekämpft werden können . Die Kasse hat

bezüglich der Heilverfahrensleistungen bei weitem nicht den Prozent -

satz der Angestelltenversicherung erreicht ( nur i Proz . statt 8,4 Proz .
I der Beiträge ) . Sie läßt sich trotz ihrer guten Vermögenslage nicht

dazu herbei , die ausscheidenden Mitglieder zu den

Bedingungen der Angestelltenversicherung weiter zu ver -

sichern . Die Ausscheidenden haben die Wahl , sich Beitragsanteile

zurückzahlen zu lassen oder aber sich mit sehr hohen Beiträgen ihre

Anwartschaften aufrechtzuerhalten . Infolge der schlechten sozialen

Verhältnisse konnte die Mehrzahl von der Wciterversicherung , die

sehr teuer ist , keinen Gebrauch machen .
Schattner vom Allgemeinen Verband der Deutschen Bank -

angestellten begründete als Aufsichtsratsmitglied der Ersatzkasse die

Anträge . Er nahm in scharfer Weise gegen die Notvcrord -

nungspolitik Stellung . Die Vertreter der übrigen Verbände ,

die zwar in Worten ebenfalls gegen die Notoerord -

n u n g e n protestierten , waren aber gern bereit , die in Frage kom -

wenden Bestimmungen fast restlos zu übernehmen und stimmten

gegen den Antrag des Allgemeinen Verbandes

auf Aufhebung der Verschlechterungen , die im Hinblick auf die gute

Vermögenslage der Kasse nicht erforderlich seien .

Scharfe Kritik fand auch von sreigewerkschaftlichcr Seite die

unsoziale Ausleihung der Kapitalien . Etwa 1 . 1 Millionen

von 160 Millionen sind für Wohnbauzwecke der Versicherten auf -

gewendet , . während Millionenhypotheken an Private

gegeben sind . Die Voraussetzungen für eine Verwaltung der Kavi -

tasten nach unsozialen Grundsätzen sehen die Vertreter

des frcigewerkschaftlichen Allgemeinen Verbandes der Deutschen

Bankangestellten nur darin , daß die im Angestelltenoersichcrungs -

gesetz vorgeschriebene geheime Wahl von Vertretern auch in der

Ersatzkasse der Bankangestellten durchgeführt wird . »

Baugewerksbund ruft zum Kampf .
Gegen Adelskabinett und Hitler .

Der Deutsche Baugewerksbund ruft die Bauarbeiter

zur Wahlarbeit . Er wendet sich zu diesem Zweck an die Bau -

arbciterschaft mit einem kernig geschriebenen Flugblatt . Gegenüber
den s ch e i n r a d i k a l e n H e tz a p o st e l n , die den Organisierten

fragen , wo die Erfolge der Gewerkschaften seien , fordert der Bund ,
den Spieß umzudrehen und die Parolenschuster , die REO . »

Strategen und die sogenannten „ Einheitsverbändler " zu fragen , was

f i e denn bis jetzt in der Krise , in dem furchtbaren Existenzkampf der

Bauarbeiter , für die Beseitigung der Zlrbeitslosennot und für die

Sicherung der Bauarbeiterrechte getan haben . Ein Teil des Flug -
blattes beschäftigt sich mit den F a s ch i st e n , die mit ihrer A r -

b e i t s d i e n st p f l i ch t den Bauarbeitern auch noch den letzten Rest
von Arbeitsmöglichkeit zerstören . Zur Rechtfertigung des Bundes in

der Krisenzeit seit 1929 verweist das Flugblatt unter anderem auf

die Tatsache , daß der Bund ' i n drei Iahren mehr als

3 6 Millionen Mark Unter st ützung an seine Mitglieder

gezahlt hat . „ Adelskabinett und Hitler , schärfste wirtschastliche und

politische Reaktion stehen gegen das um Arbeit und Brot ringende
Volk " , so kennzeichnet der Baugewerksbund die Situation und ruft

die Bauarbeiter auf , sich dem Ansturm der in ds� Na; i - „ Arbeiter " -

Partei den Ton angebenden Arbeiterfeinde entgegenzuweisten .

Gegen die Arbeiter in den Kölner Brotfabriken wurde ein

Schiedsspruch gefällt , der eine Senkung des Ecklohns
von 31 auf 48,30 Mark und einen Abbau der Ferien
um rund 20 Proz . vorsieht . Nach einjähriger Beschäftigung
sollen drei Tage , nach dreijähriger sechs Tage und nach� fünfjähriger
Beschäftigung 10 Tage Urlaub gewährt werden .

3n der Brauerei - stnduslrie von Rheinland - Westfalen wurde

durch Vereinbarung mit den Unternehmern der Rahmen - und

L o h n v e r t r a g bis 31. August unverändert verlängert .

„ Das Programm " , das Organ der Internationalen Artisten -

löge , hat wieder seine Sondernummer „ Der Zirkus " heraus -

gebracht . Man muß es als bewundernswerte Tatsache betrachten ,

daß diese Ausgabe noch derart umiangreich erscheinen konnte : denn

der deutsche Zirkus steht , infolge der Weltwirtschaftskrise und

der lärmenden Zunahme der nationalistischen Strömungen in

vielen Ländern , wenn ihm nicht bald Hilfe wird , a u i dem

Aussterbe - Etat . Der Hilferuf größter Unternehmer , der einst

zu Reklamezwecken ertönte , ist jetzt allerbitterster Ernst . Man

kämpft energisch um das Fortbestehen der Zirkusbetriebe und um
das Brat der Artisten und darum nehmen neben den Zirkus -
erinnerungen aus der Vergangenheit und den aufklärenden Reise -

berichten aus der Gegenwart , auch die reist gewerkschaftlichen
Fragen in diesem Sonderhest einen bedeutenden Raum ein .

fftreie
Gewerkschasts - Iugend Berlin

Heute . Donnerstag . 2?. Juni . l9' ,z Uhr, tagen die Gruppen : Osten :
Jugendheim Frankfurter Allee 3N7 «Löns - Zimmer ) . Lehrlinasrecht und
Lehrlingsschule . — Südosten : Jugendheim Neichenberger Str . K«. Was

nill die FGI . ? — Tempelhof : Jugendheim , Lyzeum Germaniaftr . 4—6. Der
Zugang erfolgt durch den Eingang Gönstraße . auf der hinteren Seite der Schule .
Gewerkschaften und NSDAP . — ' Moabit : Jugendheim Lehrter -(Str. 18—19. Die
moderne Arbeiterbewegung . — Staaken : Jugendheim der 17. Volksschule .
Gartenstadt , Airchplab . Endholtestelle Autobus 31. Was leistet unsere Schupo ?
— Schönhauser Tor : Jugendheim Tiectstr . 18. Ernstes und Heiteres . — Lands -
berger Platz : Jugendheim Diestelmenerftr . 5. Vetriebsratswahl . — Lichtenberg :
Jugendheim Dosscstr . 22. Was ist Sozialismus ? — Reu Lichtenberg : Jugend¬
heim Gunterstr . 44. Die Ipngens werden ulkig . — Siemensstadt : Jugendheim ,
Schule Siemensstadt , Schulstr . 14 —1.',. Lustiges von Berlinern und Sachsen .
— Gesundbrunnen : Jugendheim Rote Schule , Gotenhurger Str . 2. Gewerk -
schaftlicher Diskussionsabend . — Köpenick: Jugendheim Grünauer Str . o lRähe
Bahnhof Spindlersfeld ». — Schlcsifches Tor : Jugendheim Manteuffelftr . 7.
Warum organisiert sich der Jugendliche ? — Gewerkschaftshaus : Jugendheim
Gewerkschaftahaus , Eugelufer 24—25, Saal 11. Feuerwehr und Rettungswesen .
— Wir spielen ab Nord oft kreis : Bolle . Sportplatz . Nordend . — Süd -
kreis : Trevtower Park . Wiese 8, und im Bolkspark Neukölln . — Nordkrcis :
Spielwiese . Bolkspark Rehberge . — Kreis Oberfprec : Rehwiese . — Iugendgruppe
d"- Deutschen Tertil und Betleidunasarbeiter - Verbandes : Treptower Park ,
Wiese 8. — Iugendarnppe des Verbandes der Nahrungsmittel - und Ge-
tränkcarbeiter : Neue Schönhauser Str . 4—5. Vortrag : Lohnabbau und Wirt -
schast. — Iugendgruppe des Deutschen Baugewerkebundes , Maurer : Bauabend
im Jugendheim Großbeerenstr . 96.

/rv Iuaendoruvve des ? entralverbande6 der Anaeflellten

Heute , Donnerstag , finden folgende Veranstaltungen statt : Norden : Iu -
gendbeim Lortzingstr . 19. Vortrag : Sozialistische Erziehungsprobleme .

Referent : Raseufin . — Bankow- Riederschönhausen : Jugendheim Görschstr . 14
( großes Zimmer ) . Der Gruppenabend fäll : aus . — Osten : Jugendheim der
Schule Litauer Str . 18. Arbeitsgemeinschaft : Jugend im Recht. Referent : Dr.
Lewinski . — Treptow : Jugendheim Elsenstr . 3 ( Privathaus ) . Tagespolitische
Rundschau . — Heute findet die Monatsfunktionärversammlung um 20 Uhr im
Verbandshause statt . — Die Freie Angestelltenbank e. G. m. b. H. tagt heute
von 20 bis 22 Uhr im Berbanoshaus — Spiele im Freien : Ab 18 Uhr auf dem
Sportplatz Tiergarten .

Verantwortlich küi Politik : Victor Sch' ff ; WirtschoU : G. Klingelhöfer ;
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner : Feuilleton : Herbert Lcm' re : Lokales

und Sonstiges : Fritz Karstadt ; Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin
Verlag : Vorwärts - Verlag . G m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 68. Lindenstraß « �
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Frelspruch im Uaiermordprozeü .
Der Mörder unzureclinyngsfähig , die Mutter scl�ldk &i .

In der vieltägigcn Verhandlung gegen den 28jährigen Bruno

Kendziora und seine M u t t e r , die angeklagt waren , den Gatten
und Boter gemeinsam getötet zu haben , erstatteten die Eochver -

ständigen Dr , L e p p m a n n und der Oberarzt der Irrenanstalt
Wittenau Dr . Blume ihr Gutachten . Beide Sachverständigen
waren der Ansicht , daß der Angeklagte sich augenblicklich im Z u -

stände eines pathologischen Wahns befinde . Für
das Borhandensein des Jugendirreseins wollten sie sich nicht mit

Bestimmtheit aussprechen . Eine Geisteskrankheit zur Zeit der Tat
verneinten sie, dagegen war Dr . Blume der Meinung , daß der An -

geklagte die Schüsse aus den Bater im Zustande einer G e i st e s -

t r ü b u n g abgefeuert haben könne . Er sei somit höchstwahrschein -

lich zur Zeit der Tat unzurechnungsfähig gewesen .
Dr . Leppmann wollte dies nicht mit so großer Bestimmtheit be -

houpten Beide Aerzte waren aber der Ansicht , daß der Angeklagte

geglaubt haben könne , sich in Notwehr zu befinden ; das gleiche

gelte auch von der Mutter . Bruno Kendziora befinde sich zur Zeit
im Rachewahn gegen die Mutter , so daß er als g e m e i n g e -

sährlich zu betrachten sei und bis zum Abklingen seines Wahn -

zustandes in einer Anstalt untergebracht werden müsse .
Der Staatsanwalt beantragte angesichts dieser Protektion Frei -

sprueh sowohl für Bruno Kendziora als auch für seine Mutter .
Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung den Freispruch
beider Angeklagten . Es stehe auf Grund der Beweisauf -
nähme fest , hieß es in der Urteilsbegründung , daß der erblich be -

lastete und psychopathische Bruno Kendziora durch die schweren
Streitigkeiten , die im Hause seiner Eltern herrschten , und durch die
der Tat vorangegangenen Ereignisse beim Abfeuern der Schüsse auf
den Bater sich in einem krankhaften Zustande befunden habe . Die

Schüsse kamen sllr die Mutter ganz unerwartet . Sie habe mit der

Tat des Sohnes nichts zu tun . Wenn dieser sie belastet hat , so nur
weil er , um sich wegen der tödlichen Schüsse vor sich selbst zu recht -

sertigen , in seinem Wahn die Schuld auf die Mutier abzuwälzen
versuche . Das Gericht ist der Ansicht , daß K. augenblicklich noch als

gemeingefährlich zu betrachten sei und deshalb einer

An st alt überwiesen werden müsse .

Morddrohung bleibt straffrei .
Merkwürdige Auffassung eines Berliner Gerichts .

Bor der dritten Strafkammer des Land -

gerichts III wurde kürzlich einer der zahlreichen politischen

Zusammenstöße verhandelt , die sich in K a u l s d o r f abgespielt

haben .
In der Nacht vom 2. zum 3. Mai v. I . wurde der G e w e r k -

schaftssekretär Br . aus Kaulsdorf von dem national -

sozialistischen Studenten Eberhard Ob st angepöbelt und in nicht

wiederzugebender Weise beschimpft . Dabei rief Obst unserem Ke -

nassen zu : „ Das ist ja der B r. aus dem Textilhaus ,
der ist schon lange fällig ! " Also eine unverkennbare Mord -

androhuna . Im weiteren Berlauf der Auseinandersetzung zog ein

anderer Nationalsozialist , der 20jäHrige W a n d r e i aus Mahls -

darf , eine Pistole und gab aus Br . einen scharfen

Schuß ab , der jedoch sein Ziel verfehlte . In der ersten Instanz
war Obst zu 20 Mark Geldstrafe und Wandrei zu vier Wochen

Gefängnis verurteilt worden . Bei der Berhandlung vor dem Land -

gericht III wurde Obst als Anstifter der ganzen Auseinander -

setzung trotz der offensichtlichen Morddrohung und ihrer Folgen
freigesprochen , während das Urteil gegen Wandrei bestätigt wurde .

Die Nationalsozialisten in Kaulsdorf veranstalteten — wie uns
mitgeteilt wird — nach diesem Freispruch ihres Freundes Obst am

Montag abend eine interne „Siegesfeier " , nach deren Schluß es
erneut zu Zusammenstößen zwischen ihnen und Kommunisten kain .
Dabei wurde der 24iährige Kommunist W. durch Messerstiche
so s ch we r v er l e tz t , daß er inzwischen seinen Verletzungen er -

legen ist .

Rathenau FeierdesReichsbanners
Für die Rathenau - Gedächtnisfeier am Freitag , dem 24. luni ,

ist das Demonstrationsverbot für Schöneweide

aufgehoben worden . Der Abmarsch erfolgt um 19 . 39 Uhr

vom Sternplatz am Bahnhof Schöneweide .

Der Marsch

geht durch die Grünauer — BrückenstraBe in Niederschöne¬

weide , durch die Wilhelminenhof - — Rathenaustraße zum Fried¬
hof Oberschöneweide . Auf dem Platz vor dem Friedhof
Gedenkfeier . Ansprache : Stellvertretender Gauvor¬
sitzender N o w a c k. Bereits vormittags wird vom Reichs¬
banner eine Ehrenwache gestellt . Ebenso findet in den

Vormittagsstunden die Kranzniederlegung statt .

Rückmarsch erfolgt vom Friedhof durch die RathenaustraBe ,
luisenstraße , Goethestraße , Edisonstraße in Oberschöneweide
und durch die BrückenstraBe in Berlin - Niederschöneweide zum
Bahnhof Schöneweide . Hier Auflösung des Zuges . An - und
Abmarsch erfolgen mit Musik und Fahnen .

An der Mordstelle in der Königsallee nimmt
in der Zeil von 10 bis 19 Uhr eine Ehrenwache des Reichs¬
banners Aufstellung .

Die republikanische Bevölkerung
wird aufgefordert , sich recht lebhaft am Aufmarsch des Reichs¬
banners zu beteiligen .

Nur Liste „ Schulaufbau " .
Keine „ Einheitsfront " durch Schiebung .

An den weltlichen Schulen haben die Kommunisten
für die Elternbeiratswahlen eigene L i st e n , die sie, um Dumme

zu fangen , „ Einheitsliste " nennen , ausgestellt und so den

Wahlkampf , der an weltlichen Schulen ein Unsinn ist , erzwungen .
Dabei haben sich die „Einheitsfrontstrategen " vielfach von der

übelsten Seite gezeigt und sind vor keinem Roßtäuschertrick zurück -
geschreckt .

So ist an der 208 . weltlichen Schule , Gotcnburger Straße ,
unter Führung des k o m in u n i st i s ch e n Stadtverordneten
K ö h n eine Einheitssrontaktion besonderer Art durchgeführt worden .

Einigungsverhandlungen hatten zur Ausstellung einer „Einheitsliste
der 208 . Schule " geführt , auf der auch Herr Köhn und seine Freunde
standen . In der Elternversammlung , die das Ergebnis der Eini -

gungsverhandlungen bestätigen sollte , trug die Liste auf einmal die

kommunistische Bezeichnung „Einheitsliste der werktätigen Eltern " .
Die Versammlung ließ sich diese Täuschung nicht gefallen und beschlaß

gegen Herrn Köhn und 5 iejner Getreuen , daß es bei dem Namen

„Einheitsliste der 208 . Schule " verbleiben solle . Daraufhin zog kurz
vor Schluß der Einreichungsfrist Herr Köhn mit seinen Getreuen
die Unterschrift zurück » vd reichte eine „Einheitsliste der werk -

tätigen Eltern " ein . Diese „ Einheitssrontaktion " wurde durch folgende
unerhörte Handlung gekrönt : Aus Grund der Einigungsoerhand -
lungen war der Wahlvarstand paritätisch zusammengesetzt worden .

In der Wahlvorstandssitzung waren die Kommunisten vollzählig er¬

schienen , während aus der Gegenseite ein Vertreter fehlte . Diese Ge¬

legenheit benutzten die Köhn und Genossen und beschlossen mit
1 Stimme Mehrheit , die andere Liste für ungültig zu erklären , trotz -
dem sie allen Anforderungen entsprach . Sie erkannten nur ihre

Liste an und erklärten diese für gewählt . Gegen diesen Gewaltakt

wird natürlich Wahlprotest eingelegt . Herr Köhn und seine Freunde
haben so das Einheitsfrontproblem gelöst , die Proletariereltern
werden ihnen für diese Schiebung die Quittung erteilen .

Wie hier , zeigen sich die Kommuni st en überall als

Schädlinge der weltlichen Schulen . Sie liesern den

Gegnern das Material zum Kampf gegen die weltlichen Schulen . In

Einheitsfront mit den Christlichunpolitischen , Nazis und Deutsch -
nationalen reden sie von der „ Bevorzugung " der weltlichen Schulen ,
die diese angeblich erhalten sollen . So bekommt es der Neu -

köllner Stadtverordnete der KPD . Erdmann fertig ,
an das Bezirksamt unterm 6. Juni die Anfrage zu richten , wie

weit die weltlichen Schulen eine bevorzugte Behandlung erfahren .
Die Kommunisten enthüllen sich also auch diesmal wieder als

schlimmste Gegner der weltlichen Schulen . Ihnen gegenüber gibt es
nur eine Antwort :

Am Sonnias , dem 26 . Juni , wählen alle Eitern

Liste „ Schulaufbau " .

Gasunglück in Neukölln .

Ein Greis kurz vor feinem 85 . Geburtstag erstickt .

Im Hause Richardstr . 100 in Neukölln ereignete sich in der

Mittwochnacht ein schweres Gasunglück , das ein Todesopfer
gefordert hat .

Als sich heute früh auf dem Treppenflur Gasgeruch bemerkbar

machte , wurden Mieter aufmerksam und riefen die Feuerwehr . Die
Beamten stellten fest , daß die Gase aus der Wohnung des 84 Jahre
alten Rentners Wilhelm Gutmann drangen . Die Tür wurde

gewaltsam geöffnet und in ihren Betten fanden die Beamten Gut -

mann und seine gleichaltrige Frau Wilhelmine bewußtlos auf . Die

Wiederbelebungsversuche waren nur bei der Frau von Erfolg ; sie
wurde ins Buckower Krankenhaus gebracht , wo sie bedenklich da -

niederliegt . Nach den Feststellungen liegt ein tragischer Unglücksfall
vor . Die alten Leute hatten , um Geld zu sparen , stets eine

Petroleumlampe gebrannt . In der nächsten Woche wollte

der Greis seinen 8 5. Geburtstag im Kreise seiner Familie

feiern . Er hatte an der Gasleitung herumgebastelt , um an seinem

Geburtstag wieder einmal Gaslicht zu brennen . Dabei hat er

den Gashahn nicht völlig geschlossen und die ausströmenden Gase

führten das Unglück herbei .

Nächste Woche Gklarek - Ltrieil .
Nach neunmonatiger Dauer .

Der Sklarek - Prozeh geht jetzt mit Riesenschritten seinem Ende

zu. Die letzten Verteidigerplädoyers finden am Sonn -

abend statt , auf Replik und Duplik will man , nach den bisherigen

Dispositionen nach Möglichkeit verzichten , und am Anfang der näch -

sten Woche sollen die Angeklagten das letzte Wort haben , so daß
mit dem Urfeil Dienstag oder UUttwoch nach fast neunmonatiger

Prozeßdazier zu rechnen ist .

Ein Stück Stadtrandsiedlung
Im Rahmen der gro/ien

R eich s - E r w e rh s ] o * e n -

Siedlung interessiert be¬

sonders die Berliner Stadt¬

randsiedlung bei Berlin -

Buckow , deren Bauab¬

schnitt an der M arienf ei¬

der Chaussee sein er Voll¬

endung entgegen geht . Die

Siedlung wird vornehmlich

m it freigewerksch aftlich en Ar¬

beitern besetzt und roird von

der G eh a g erbaut . Die

sdnnucken Häuschen , die auf
dem Bilde im Rohbau zu

sehen sind , sind als Doppel¬
häuser für je zmei Familien vorgesehen . Sie ent¬

halten zm ei W ohnr äum e nebst K ii ch e und

Stall ; für kinderreiche Familien wird

eine Stube im Dachgeschoß ausgebaut . Außerdem

schließt sich ein 800 cpn großer Garten an jede

Siedlung an .
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Prozcfy um eine Eis wüste .
Der dänisch - norwegische Streit um Ostgrön . and .

Vor dem Internationalen Gerichtshof im Haag

läuft seit einiger Zeit einer der eigenartigsten Prozesse , die jemals

zur Schlichtung internationaler Streitfragen geführt worden sind .

Mit einer beispiellosen Erbitterung gehen seit einer Reihe von Mo -

naten die Auseinandersetzungen zwischen Oslo und K o p e n -

Hagen hin und her . Mit allen Mitteln moderner Propaganda
werden sowohl die dänische wie die norwegische Oeffentlichkeit be -

arbeitet , so daß heute auch der letzte Bürger überzeugt ist , daß das

Wohl seines Landes von dem Besitz der unwirtlichen , unbewohn -
baren und wirtschaftlich bedeutungslosen — oder doch fast bedeu -

tungslosen — Eisküste Ostgrönlands abhängt . Der Kampf

um die ostgrönländische Eiswüste ist mehr und mehr zu einer

Prestigefrage geworden , die die Beziehungen der beiden nordischen
Länder ernstlich bedroht , und die alte Freundschaft wird sich wohl

erst nach und nach wieder einstellen , wenn das Haager Schieds -

gericht seinen Spruch gefällt haben wird .

Siebzig ' ähriger sucht achtzehn Skelette .

Bis vor nicht allzu langer Zeit galt Grönland unbestritten als

dänischer Besitz . Dabei dachte man freilich nur an die Küsten -

gebiete , während die unerforschten riesigen Eisfelder des Innern als

herrenlos galten . Aber auch mit der dänischen Oberherrschaft über

die grönländische Küste ist es eine zweifelhafte Sachs . Die West -
k ü st e scheidet frellich hierbei au - Eine Reihe von dänischen

Niederlassungen und unermüdliche kulturelle und wirtschastliche Ar -

beit begründen die dänischen Rechte ausreichend . Anders steht es

jedoch mit der O ft k ü st e. Ständige Niederlassungen bestehen hier

überhaupt nicht , und die Fischer und Forscher , die ab und zu die

unwirlliche Küste aufsuchen , um hier für längere oder kürzere Zeit
ihre Zelte aufzuschlagen , sind fast ausschließlich Norweger . Dieser
Umstand genügt jedoch den Norwegern nicht , well sie, wohl nicht zu
Unrecht , annehmen , daß er nicht ausreicht , um den Spruch des

Haager Gerichts im Sinne Oslos zu beeinflusien , Und deshalb will

man beweisen , daß Norweger überhaupt die ersten waren , die an
der Ostküste Grönlands ihrem Fischerberuf nachgingen und — so

möchte man unterstellen — damit für Norwegen von diesem Gebiet

Besitz ergriffen . Und diesem Zweck dient eine Expedition , die 2ln -

sang Juli unter der Führung des 70 Jahre alten Fischers H j a l -

mar Breioik aus Drontheim in See stechen wird , um den

Spuren der ersten Grönlandbesucher , die aus Norwegen kamen ,

nachzugehen . 18 Skelette , die irgendwo unier dem Gletschereis be-

graben liegen , sollen den Beweis liefen� daß tatsächlich Norwegen

dasjenige Land ist , das zu Recht Ansprüche auf Ostgrönland erhebt .

Es war im Jahre 1898 .

Der Fischerkutter „ A n n a " aus Tromsö mit seinem Besitzer

Beivik an Bord lief in einen der Fjorde Ostgrönlands ein , um einem

gewaltigen Sturm auszuweichen , der draußen auf dem offenen

Meere tobte . Als er bei dieser Gelegenheit an Land ging , ent -

deckte Breioik dicht am Wasser drei eingestürzte Hütten ,

und als er sie näher untersuchte , fand er unter den Trümmern d i e

Skelette von achtzehn Menschen , die offenbar mcht

Eskimos , sondern Weiße gewesen waren . Verschiedene Anzeichen
deuteten darauf hin , daß es sich um Norweger handelte , die

Jahrhunderte vorher hier an der Küste ums Leben gekommen waren .

Einige Gegenstände , wie einen Steintopf , einen Speer usw. , nahm

Breivik mit und machte nach seiner Heimkehr in Norwegen Mit -

teilung von seiner Entdeckung Damals dachte man aber noch nicht

daran . Ostgrönland zu annektieren , und der Fund geriet bald in

Vergessenheit .
Aber jetzt , wo es gilt , die norwegischen Ansprüche auf das

strittige Gebiet im Haag zu beweisen , kam man auch wieder auf die

Entdeckung im Jahre 1898 und bat nun Breioik , der übrigens drei

Jahre später , im Jahre 1901 , noch einmal an der Fundstelle war ,
die Expedition zur Wiederentdeckung der stummen Zeugen mitzu -

machen . Außer ihm werden bekannte Wissenschaftler

mitfahren , um an Ort und Stelle zu prüfen , inwieweit die

Vermutung , daß man es mit norwegischen Fischern zu tun hat ,

richtig ist . Bevor man aber soweit ist , muß man jedoch erst einmal

die drei Hütten im Eis finden . Und das dürfte nicht so leicht sein .
Wenn die Expedition jedoch erfolgreich oerläuft , ist es sehr leicht

möglich , daß die jahrhundertealten Skelette die Frage entscheiden
werden , ob Dänemark oder ittorwegen in Zukunft als der Herr Ost -

grönlands anzusehen ist .

Lerne wandern .
Nicht jeder , der heute auf die Wanderschaft geht , wird von dem

Züchtigten „ Abenteurerblut " getrieben . Heute sagt sich der junge
ltonn bei voller Vernunft und nüchterner Erwägung : was soll ich

u Hause ? Herumdösen und das schmale Stück häuslichen Brotes

loch verkleinern helfen ? Da sehe ich mir in meiner unfreiwilligen

sreizeit zunächst die Welt an und sammle Eindrücke . Also nicht da -

irmselige Vegetieren eines abgekämpften Tippelbruders , der müde

sie Landstraße entlangzuckelt , Gegend Gegend sein läßt und bloß

llusschau nach einer milden Gabe hält , sondern das Leben eines

Weisenden , der sich die Welt ansehen und lernen will .

All diese Globetrotter sind Arbeltsmenschen und sie wollen auch
die West vom Standpunkt des Arbeiters sehen ; das Leben ihrer

Schicksalsgenossen , die überall feiern müssen . Diese Globetrotter ,

obwohl sie arme Teufel sind , betteln nicht , überlasten auch nicht Weg
und Schicksal dem blinden Zufall . Sie sind organisierte Arbeiter ,
und so haben sie in jedem Ort und in jedem Land ihre Organisa -
tionen , die einem durchreisenden Kollegen für kurze Zeit Unterkunst
und Esten beschaffen . Und well der Reisende nicht nur in fremdes
Land kommt , um sich satt zu essen , sondern vor allem , um das Land
kennen zu lernen , so führt man den Kollegen und zeigt ihm . was

sehenswert ist . Auch die Reiseroute wird zu Hause m aller Ruhe
zurechtgelegt . Man ist sich darüber klar , was man sehen will , was
man seinen Kräften und vor ollem seinen Stiefelsohlen zumuten
kann , ein winziger eiserner Kassenbestand ist für den Fall der Not

vorhanden : der Rucksack enthält die nötige Wäsche , ein zweites Paar
Stiefel und eine zweite Hose , so kann die Reise losgehen . Insgeheim
hofft man , daß irgendwann und irgendwo ein glücklicher Zufall
einen plötzlich an den Arbeitsplatz stellt , oder sonst etwas ganz Un -
erwartetes mit sich bringt — aber das nur nebenbei . In der Haupt -
fache bleibt schon die nüchterne Vernunft im Vordergrund .

Da melden sich zwei junge Weltreisende , Partei -
genossen aus E i s e n a ch , die sich die Welt vom Fahrrad aus be -
sehen . Beide seit zwei Iahren arbeitslos , der eine Elektro -
monteur , der andere Buchdrucker ; im Borjahr haben sie
die Tour Oe st erreich — Schweiz — Italien — Frank -
reich hinter sich gebracht und auf ihrem 6000 km langen Weg
allerlei Interestontes erlebt : die Völkerbundssitzung in Genf , die

Kolonialausstellung in Paris , die Olympiade in Wien und noch
vieles mehr . Mit offenen Augen und Ohren ziehen sie durch die
Welt , interessieren sich für alles , was schön und lebenswichtig ist .
Sie sind Naturschwärmer und dabei nüchterne Wirtschaftsinter -
estenten . Sie interessieren sich vor allem für den Fortschritt im all -
gemeinen und den ihrer Berufsart im besonderen . Sie haben noch
kleine Talente , die ihnen auf Reisen sehr gut zustatten kommen . Der
eine photographiert , der andere schreibt Reiseberichte . In diesem
Jahr wird der Norden bereist , über Danzig — Königsberg
gehts weiter . Pro Tag werden ungefähr 100 km gefahren , das
schafft schon ganz schön . Sie sind sauber gekleidet , mumer und voll
Zuversicht Aber sie erzählen von vielen , allzuvielen , denen sie auf
der Landstraße begegnen , die verbittert , verzweifelt vor sich hin -
trotten , nicht wissen , wo sie morgen schlafen und ob sie etwas essen
werden .

vc » X Abfch edsflüge über Berlin .

Das F l u g s ch i f f Do X, da » bis in die letzten Tage noch
immer von zahlreichen Schaulustigen auf dem Müggelsee be-
sucht worden war , unternahm gestern mehrere Flüge über Berlin .
An dem ersten Flug beteillgte sich die öLjährige Berlinerin Clara
Schmidt , die als 100 000 . Bssucherin des Flugschiffes einen Freiflug
erhalten hatte . Start und Landung wickellen sich in vorbildlicher
Kürze ab , obgleich über 40 Passagiere im Innern des Flugschiffes
Platz genommen hatten . Do X machte im kleinen Radius Schleifen
über der Reichshauotstadt , zum Teil in geringer Höhe , da die dichte
Wolkendecke beim Weitersteigen die Stadt der Sicht entzogen hätte .
Das Flugschiff lag wunderbar ruhig in der Luft , und das tiefe
Surren seiner zwölf Propeller war überall vernehmbar und
alarmierte die Straßenpassanten .

Heute wird vo X nach Stettin st arten , wo das Flug -
schiff einige Tage zur Besichtigung liegen bleiben wird .

Eine Führung durch das 700sährige Bernau ( Kirche , Stadtbe -
festigung , Georgenhospital , alte Bürgerhäuser ) macht Dr . Franz
L e d e r e r Sonntag , 26. Juni . Treffen 3 Uhr vor dem Bahnhof in
Bernau . Abfahrt Stettiner Vorortdahnhof 2. 22 Uhr .

Vor Beginn des Kenenreiseverkehrs .
133 Bor - und Nachzüge flehen bereit .

Für den stärkeren Reiseverkehr zu Besinn der Ferien hat die

Reichsbahndirektion Berlin die nötigen Vorkehrungen getroffen .
Neben Verstärkung der fahrplanmäßigen Züge sind vom 30. Juni
bis 3. Juli 133 Vor - bzw . Nachzüge vorgesehen , die nach Be -

darf gefahren werden und sich folgendermaßen verteilen : Vom

Anhaster Bahnhof 12 in Richtung Frankfurt a. M. , 16 in

Richtung München , 3 in Richtung Dresden , vom Potsdamer
Bahnhof 7 in Richtung Magdeburg , vom Lehrter Bahnhof
6 in Richtung Hamdurg - Altona , vom Görlitzer Bahnhof
14 in Richtung Görlitz , vom Stettiner Bahnhof 13 in Richtung
Stettin . 1 in Richtung Stralsund , S in Richtung Neu¬

st r e l i tz . 6 in Richtung Swinemünd « , von der Stadtbahn 14
in Richtung Osten . 25 in Richtung Schlesien , 11 in Richtung
Westen . Außerdem verkehren vom 30 Juni bis einschließlich
3. Juli folgende Ferien sonderzüge : Dom Anhalter Bahnhof
6 nach München , vom Potsdamer Bahnhof 2 nach dem Harz , vom

Lehrter Bahnhof 4 nach der Nordsee , vom Görlitzer Bahnhof 3 nach
dem Riesengebirge , vom Stettiner Bahnhof bzw . Bahnhof Char -

lottenburg 14 nach der Ostsee , vom Bahnhof Friedrichstraße 6 nach
Ostpreußen , 1 nach Glatz , 1 nach dem Riesengebirge : insgesamt oer -

kehren im Juni , Juli und August 20 Feriensonderzüge
nach Ostpreußen .

In den Berliner MER - Büros macht sich der nahende Ferien -
beginn schon seit Anfang der Woche bemerkbar : denn die auf
10 Tage verlängerte Vorverkaufssrist der Platz -
karten bietet die Gelegenheit , sich frühzeitig einen festen Platz
in den ab Berlin verkehrenden Schnellzügen zu sichern . Obwohl der

stärkste Andrang erst gegen Monatsende erwartet wird , machen doch
viet « Reisende von dem früheren Vorverkauf Gebrauch . So wurden

für die am 30. Juni und I . Juli verkehrenden Schnellzüge schon an

den ersten Tagen des Vorverkaufs so viele Platzkarten verlangt , daß
in einzelnen Verbindungen schon Platzkarten für die vorgesehenen
Vor - und Nachzüge ausgegeben werden mußten Ein Ueberblick
über den ooraussichllichen Umfang des Berliner Ferienverkehrs
läßt sich jedoch jetzt noch nicht geben , da sich der Vorverkauf diesmal
über eine größere Zeitspanne verteilt und sich nicht — wie ftüher —

auf wenige Tage zusammendrängt .

Kommunistendcmonstrationen verboten !

Die für heute von der Kommuni st ischen Partei nach
dem Lustgarten und anderen öffentlichen Plätzen angesetzten Demon -

stralionen sind von der Polizei auf Grund der Verordnung vom
31. 10. 1931 ( Preußisches Demonstrationsoerbot ) oerboten
worden . Die Polizei wird gegen jeden Demonstrationsversuch ent -

sprechend einschreiten .
*

Während des gestrigen Tages hat sich die erhöhte Dienst -
bereitschaft der Berliner Schupo günstig ausgewirkt ,
und bis auf einige belanglose Rempeleien links - und rechtsradikaler
RowWes ist es nirgends zu Zwischenfällen gekommen . Der verstärkt «
Streifen - und Patrouillendienst wird in der nächsten Zeit selbsrver -
ständlich beibehalten . _

Die 262 . ( weltliche ) Schule bringt am Freitag , dem 24. Juni ,
um 6 Uhr nachmittags im Tanzring des Volksparks Reh -

berge Gesänge , Tänze , Spiele . Hierzu wird freundlich eingeladen .
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Die Konstanzer , dermaßen mit Gebrüll übersallen ,

Konstanzer im Ratsboot , dermaßen mit Gebrüll überfallen ,
vermeinten nun ihrerseits nicht anders , als die schreiende
Bande wäre die des finsteren Jörg . Solche Elememsgewalt
im Brüllen hatte nur der Grimmensteiner . Sie schauten
daher gar nicht erst lange hinter sich. Los , nichts als los !

Angst , echte ratsdiencrliche Angst beflügelte daraufhin ihren
Ausriß und gab dem flüchtenden Boote Windes Flügel . Nur
ein Mann hatte dem höllischen Durcheinander in voller Ruhe
zugesehen , Ammon Weikli . Nicht ein einziger Nerv zuckte in
seinem Bulldoggengesicht . Das Ding mochte ausgehen wie
es wollte , auf alle Fälle war das Ende Arbeit für ihn . Soll

überwältigen den andern wer will , so oder so ist Strafe
fällig , gewinnen die oder die ! Rudert tapfer ihr Burschen ,
ihr rudert euch doch nicht am Henker vorbei !

Nun hat durch den Ruf : „ Hier die Ritter vom Twiel ! "
sich ja alles aufgeklärt , und aus Angst und Bangst , aus Not
und Tod , ist mit einemmal eine lächerliche und belachenswerte
Geschichte geworden !

Den Stadtknechten betrommelt ' s noch immer das Zwerch »
fell . Der dicke Wachtmeister zwingt sich schließlich das Prusten
ab . Er beugt sich über das Geländer : „ So , wenn ihr die
Ritter vom Twiel seid , so wartet gefälligst hier vor der Kette ,
bis es Tag ist und die Sonne uns Gewißheit gibt , daß ihr
den Twieler Namen nicht mißbrauchet zu irgendeiner Hinter »
oder Vorderlist ! "

Doch das ist Huldrich Wischer und den paar Halb -
nüchternen um ihn nicht recht . Sie riechen die Betten und
wollen daher mit aller Gewalt in die Stadt .

„ Laßt uns ein ! Wir berufen uns auf unsere Gerecht »
same als Bürger ! "

Wieder hängt sich de ? Dicke übers Geländer : „ Ihr be¬
soffenen mitternächtlichen Schweine wollt mir doch nicht ein »
reden , daß ihr Konstanzer Bürger seid ! Konstanzer Bürger
find ehrsam , keine Nachtstreifer ! Konstanzer Bürger liegen

zu dieser Zeit längst in Ehepfiicht und machen nicht den See

unsicher ! Also wartet , bis Tag ist ! Eher kommt mir keiner
über die Kette ! "

„ Weg mit der Kett ' ! Wir wollen heim ! "
„ Weckt die Stadt nicht auf mit eurem Geschrei oder , weiß

Gott , ich lasse euch tunken ! "

Doch die Ritter vom Twiel sind keinem Zuspruch zugäng -
lich . Sie vollführen einen Lärm , als ob sie am Spieße stäken .
In chrer besoffenen Wut packen sie die Sperrkette und ziehen
sich daran hoch , um auf diese Weise an Land zu gelangen .

Nein , der Wachthabende braucht dem Axt und dem
Sträubele nicht mit dem Schlegel zu winken : es genügt schon ,
daß er die Augsbrauen stellt . Grinsend machen sich die beiden
an die Winde .

Einen Augenblick später plumpst die Kette ins Wasser .
Huldrich Wischer und der größte Teil seiner Getreuen plumpst
mit . An die dreißig Mann paddeln im See . Doch dem Ge -

schrei nach , das jetzt die Nacht füllt , ist die halbe Welt am

Ersaufen .
„ Schwimmt , schwimmt , tapfere Ritter ! Laßt euch des

Bads nicht verdrießen ! "
Die Wachtknechte lachen , daß es ihnen schier die Kollerzer -

sprengt . Es lacht der dicke Wachtmeister , es lacht der Schwab ,
es lacht der Sundgauer , es lachen sämtliche Armbruster , die
um das Vollbad stehen . Es lachen die Ruderknechte auf ihrer
Bant , es lacht der Rotbart am Steuer , es lacht sogar der
Mann im düsteren Mantel .

Die Twieler aber paddeln um ihr Leben . Wie nasse
Hunde , keuchend , das Wasser abschüttelnd , kriechen sie auf den
Damm . We Ritterschaft und Großschnäuzigkeit ist von ihnen
abgewaschen wie Tünche von der nassen Wand bei einem

Wolkenbruch . Schnatternd drängen sie sich an die Nachtpforte
am „ Aberhaken " , sie wollen nichts als heim , nichts als heim !

„ Nickts da ! Nichts da ! " schreit der Wachtmeister und
wird nocy einmal so dick vor Macht und Wichtigkeit . „ Nicht
heim ! Ins Loch mit der Bande ! Diesen Schweinen Gottes ,
die sich Ritter schimpfen , sollen chre Herrenrülpser vergehen !
Und du " , wendet er sich an Ammon Weikli , der im Kreis
seiner drei Gesellen mit oerschränkten Armen dasteht und zu -
schaut , wie die Hellebardenenden der Stadtknechte auf dem
Rücken der Twieler Ritterschaft Arbeit bekommen , „he , was

tust du hier , fremd , frech und fett ?"
Der Graubünder betrachtet ihn mit einem Blick , der von

seinem Wachtmeisterhals Maß nimmt für eine haltbare

hänfene Schlinge . Dann sagt er , und seine Worte klingen
wie der Niederstoß des Rads :

„ Ich warte , bis du mir pfortestl "
„ Was willst du in der Stadt ? "

„ Den Hus will ich ! "
„ Mensch , wer bist du ? "

„ Mit Berlaub , Herr , ein Henkerl "
Ammon Weikli öffnet bei diesen Worten den Mantel und

zeigt sein Blutwams . Der dicke Wachtmeister fährt zurück .
als hatte er einen Hieb auf die Nase erhalten .

ib

fünftausend Hunde heulen in der Stadt

lles . was einen Tropfen wölfischen Blutes in den
Adern hat , rast an der Kette oder tobt im Zwinger , hebt die

Schnauze gen Himmel und schreit sein Hundslew hinauf zu
den starren sllberklotzenen Bergen des Monds .

Fünftausend Konstanzer Hunde heulen ; Knechtsbunde ,
Bürgerhunde , Rittershunde , Paffenhunde , Bauernhunde ,
Dirnenhunde , Wacht - und Soldatenhunde , alles wirr durch -
einander ; fünftausendstimmig rufen sie die alte Wildnis an .

Im „ süßen Winkel " hat es angefangen , kurz nachdem
die Wachtknechte die Torpforte am „ Aberhaken " aufgeschlossen
haben und Ammon Weikli , den Graubünder , und seine drei

Gesellen vom Damm in die Stadt ließen .
Die Dogge beim Kornhaus hatte den Henker zuerst er -

rochen . Bon seinem Körperdunst wie von einem Steinwurf
getrosten , sprang sie aus ihrer dunklen Ecke auf und umkreiste
die Gruppe , mit hochaufgehobener Nase Blut und Unrat
witternd . Immer aufgeregter wurde das Tier , immer zu -
dringlicher , schließlich gewalttätig . Ganz nah kam es zuletzt
und stieß mit feuchter Schncmze gegen Ammon Weiklis Bein .

Der Henker zuckte unter dieser Berührung unwillkürlich
zusammen , als hätte ihn eine glühende Kohle getroffen . Die

Folterknechte lachten aus vollen Hälsen über ihres Meisters
Zusammenfahren . Die Fettfracht aber , als sie sah , daß sie sich
von einem Hunde hatte erschrecken lassen , wandte die auf -
steigende Wut gegen diesen , fluchte gottslästerlich über die
Töle und nestelte geräuschvoll den Hundefänaerstrick vom
Gürtel . Doch der Mantel hinderte chn bei diesem Geschäft ,
und ehe Wikli dazu kam . die Schlinge zu fügen und den

ersten Wurf zu tun , heulte die Dogge los , die Ohren an den

Schädel legend , als ob sie schon gefangen wäre und in den
dunklen Hundskarren geworfen .

tFortsetzuns folgt . )



Justiz für Kleinigkeiten .
Woran die Notverordnung nicht gedacht hat .

Die letzte Notoerordnung greift aus Sparsamkeitsgründen
tief in das Gerichtsverfassungsgesetz ein . Sie krempelt die ganze
Gerichtsbarkeft um und verringert natürlich auch die Rechtsgarantien
des Angeklagten . Die Justiz befaßt sich ober »ach wie vor mit

Bagatellen , die den Staat Geld kosten und die leicht eine
andere Erledigung finden könnten .

Eine empfindliche Geschlchie
Man lese und staune : Das Infanterieregiment 21

entsendet nach Berlin eine Wachtruppe . Auch der Feldwebel
N ist darunter . Als guter Ehemann nimmt er seine Frau mit .
Der Unteroffizier S. hat eine etwas lose Zunge . Der Feldwebel N. ,
äußert er eines Tages , ist ein sparsamer Mensch : der holt in der

Mannschaftsküche gleich soviel Essen , daß auch seine Frau da -
von satH werden kann . Das wird dem Feldwebel hinter -
bracht . Das Gerede stimmt nicht . Unteroffizier S. nimmt seine
Behauptung vor dem versammellen Unteroffizierskorps mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück . Feldwebel N. erklärt , an einem
Strafverfahren kein Interesse zu haben . Der Hauptmann leftet
aber die Sache weiter . Es folgen kommissarische Vernehmungen ,
Verhandlung in Moabit in Abwesenheit des Angeklagten , der
Staatsanwalt beantragt zwei Tags gelinden Arrest auf Grund des

§ 91 des Milftärstrafgesetzbuchss , das Gericht begnügt sich mit einem

Tag Arrest . . . .

Oer nervöse Wohlfahrtsarzt .
Frau T. leidet an Gallensteinen . Ihr behandelnder Arzt , Dr . K. ,

ist von Patienten überlastet , sie wird an Dr . M gewiesen . In
seinem Sprechzimmer kramt sie ihre Papiere aus , wohl Diagnosen
und Rezepte des Dr . K. Dr . M. wird ausgeregt : „ Was geht mich

Dr . Kr . an , der hat ja den M a g i st r a t betröge n. " Aus

der neuen Behandlung wird nichts . Frau 1. erzählt von dem Vor -

fall ihrem Mann
Als dieser eines Tages seinen Jungen untersuchen lassen muß ,

fragt er den Doktor , weshalb er seine Frau nicht behandele . Dr . K.
erwidert ' „ Sie soll mich eben nicht aufregen , ich bin auch ner -
v o s. " „ Wenn Sie nervös sind , so dürfen Sie doch nicht prakti -
zieren, * meint I und wird aus der Wohnung gewiesen . Er ent -

fcrnt sich, ruft aber dem Doktor von der Treppe einige beleidigende
Redewendungen zu. Die Folge : Strafanzeige wegen Hausstiedens -
bruch . In der Verhandlung redet der Vorsitzende dem Angeklagten
gut zu, sich bei dem Arzt zu entschuldigen . 1. ist damit einver¬

standen und sagt zu Dr . M. : „ Auf Antrag des Herrn Amtsrichters
will ich Ihnen entgegenkommen . " War dieses Verfahren notwendig ?

??azl und NeichSwebr .

Ein ziemlich angeheiterter Nazi belästigt auf der Straße
zwei junge Mädchen . Ein Reichswehrmann in Zivil
nimmt sich der beiden an : der Nazi wird handgreiflich , erhält feine
Prügel , dann versöhnt man sich. Der Nazi ist aber schließlich doch
der Meinung , er habe zuviel abbekommen und will unter allen Ilm -

ständen auf der Wache den Nomen des Rsichswchrmannes in Er -

fahrung bringen Seine Bemühungen sind vergebens , er macht sich
gegenüber dem Wachtposten Luft , indem er schimvft : Ihr Rotz -
nasen und Schnösel , versaust und verfrißt alles und bekommt noch
89 M monatlich dazu . Wenn Hitler zur Macht kommt , hat euer
Faulenzerleben ein Ende . Ich bin ein deutscher Junge . " Der

„deutsche Junge " im Alter von 19 Jahren erklärt vor Gericht , sich
an den Auftritt nicht erinnern zu können Er erhält 8 9 M. Geld -
st r a f e.

Theoier ,
Lichrfpiele ulw .

Oper
Chanoitenbure

Bismarckstraße (4.
Donnersfae . 33. Juni

Turnus iV

PetrusdiKa
( Sh - awinkr )

Abramowitsch ,
Uhlen , Sydow ,
Qioke , 1 rank ,

Egenlauf

Gianni Säicdil
( Pacc�nl )

Friedreh . Fidesser ,
Hüsch

Anfans 0 Uhr
Ende fies 22 15 Uhr

Votnsollhne
Ilieater am BDImlat !

8V. Uhr

fielß olrae

üröetl
Komödie von

Alberto Colantiioci
Bearbeitet von
P A. Stern mle

Refile; Günther Stark

3d3
Ftezept

S1/» Pfund Erdbeeren und
SVi Pfund Zucker ( doch
keinesfalls weniger ) ohne
Wasser ram Kochen brin¬

gen und 10 Minuten brau -
send durchkochen . Hierauf
eineNormalflasche Opekta
„flüssig " zu ti6 Pfg . sowie
den Saft einer Zitrone hin¬
einrühren u. sofort in Glä¬
ser füllen . Genaueste Koch -

anweisung mit Rezepten
liegt jeder Flasche bei .
Vorsicht beim Opekta - Ein -
kaufl Nicht zu verwech¬
seln mit ähnlich lauten¬
den Geliermitteln . Opekta
ist nur echt mit dem damp¬
fenden I0 - Minuten - Topf .

Achtung ! Rundfunk ! Sla hören über die Sender Berlin
jeden Mittwochvormittag von 10. 35 bis 10. 50 Uhr den
sehr Interessenten I . Ghrvortrag „10 Minuten für die
fortschrittliche Hausfrau " aus der Ooekta - KUche. —
Rezeotdurchgabel
frocken - Opekta Ist Opekta In Pulverform von gleich hoher
Qualität wie Opekta flüssig . Beutel zu 2} Pfg. für etwa
2 Pfd. Marmelade , und Kartons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfd.
Marmelade . Genaue Rezepte liegen jeder Packung bei .

üseitlges Kochbuch mit Uber 100 ausführlichen Re¬
zepten für Marmeladen , Gelees , Torlenübergüsse , Eis
und büßspeisen In den Geschäften erhältlich oder gegen
Voreinsendung von 20 Pfg. In Briefmarken von der
OPEKTA - GESEILSCHAFT M. 3. H. , KÖLN- RIEHL 268

Opekta In allen Drogerien und lebanimllielgeschältan

Opekta
Bein «us FrCcHren gewönne«

Meidet Nazi - Aerzte !
Sie wollen von uns nicht die Kassenst onorare .

Die nationalsozialistische Presse fordert in regel -
mäßigen Abständen die Anhänger der NSDAP , auf . nur n a t i o -

nalsozialistische Aerzte in Anspruch zu nehmen und vor
allem nicht zu jüdischen Aerzten zu gehen . Es scheint , daß
die Nationalsozialistische Partei der Ansicht ist , daß Nationalsozia -
listen von besonderer Korperkon st itution sind , für die

lediglich natlonalsozialiftifche Aerzte das richtige Verständnis haben .
Wenn aber nationalsozialistische Aerzte so sehr auf die besondere

Körperkonstitution der Nationalsozialisten spezialisiert sind , besteht
ganz ofsenkundig die Gefahr , daß sie für die Kon st itution
normaler Menschen nicht mehr das richtige Ver -

ständnis haben , und daß jeder normale Mensch , der sich im
Krankheitsfall zu einem nationalsozialistischen Arzt in VchanÄlung
begibt , Gefahr läuft , dort nach besondeven nationalsozialistischen
Grundsätzen behandelt zu werden , die seiner normalen Konstitution
abträglich sind . Es empfiehlt sich daher , daß auch die Nichtnational -

sozialisten sich die Aerzte sehr genau ansehen , die sie im Kranthefts -
falle in Anspruch nehmen wollen . Schließlich würden ja auch die

nationalsozialistischen Aerzte in schwere Verlegenheit kommen , wenn

sie von NichtNationalsozialisten , womöglich von „marxistischen " Orts -

krankenkassen , Honorare entgegennehmen , sollten . Oder gilt auch
hier der Grundsatz , wie in der sonstigen Politik dieser „ Arbeiter " -
Partei der beschäftigungslosen Prinzen und Generäle : „ Geld stinkt
nicht " , mag es nun von der Schwerindustrie , den Junkern oder auch
nur von „ roten " Krankenkassen kommen .

Selbstanschlufi „ Wilhelm " und „ Fraunhofer " .
Die Oberpostdirettion Verlin teilt mit , daß die Vermittlungs -

stellen Wilhelm und Fraunhofer in Berlin - Charlottenburg ,
Berliner Straße 62 — 64, in der Nacht zum 19 . Juli auf
Selb sl anschlußbetrieb umgestellt werden . Die neuen
Vermfttlungsstellen . die zum Fernsprechamt Nordwest in Berlin

NW 87, Leoetzowßraße 11, gehören , führen die Rufzeichen „ C 4"
und X 9 ( Null ) " .

_ _

Drei Opfer der Berge .
Schweres Absturzunqlück im Salzkammeraut

Am S l e i u s p i ß l bei Traunkirchen km Salzkammergui er -

eignete sich ein folgen ' chweres Absturzunglück . Drei junge
Leute aus Ebensee im Salzkammergut wollten sich von der Spitze
über eine etwa 290 Meter hohe Aelewand abse ' len und befestigten
das Seil au einem Baum . Die drei Leute li sten sich gleichzeitig
am Seil herunter . Infolge der übermähioen Belastung l ö st e sich
der ? e I s b l o ck, auf dem der Baum stand , und st ü r z t e mit
den drei Angeseilten in die Tiefe . D' e sofort abge¬

gangene Rettungsmannschaft konnte nur noch die schrecklich verstüm -
wellen Leichen der drei Bergsteiger bergen . Die Leichen wurden

nach Ebensee übergeführt .

Zu der Kinderstube bei Israel , Königstraße , herrscht jeden Mit -
woch nachmittag großer Festtrubel . Galavorstellung bei Kasperle
anläßlich seines hundertsten Auftretens . Außerdem findet die Fest -
Vorstellung auch noch in einem funkelnagelneuen Hause statt : das

Theater der Kleinen - Bühne und Parkett ist jegt in einem schönen ,
großen , hellen Raum untergebracht . Di « Schauspielkunst geht eben -
falls neue Wege : Kasperle und seine Getreuen bewegen sich jetzt mit
Hilfe langer Stäbe , die ihrem bühnenmäßigen Tun weit größere
Bewegungsfteiheit gestatten . Es braucht nicht gesagt zu werden , daß
das Haus „ ausverkauft " war , daß im Parkett eine Riesenaufregung
herrschte , die sich in fteudig begeistertem Beifallsgeschrei Luft machte .
Der fröhliche Miftwoch nachmittag macht in der nächsten Woche
Saisonschluß und im Herbst erwartet Kasperle , sowie der lange ,
bunte Tisch mft dem schönen Bastelmaterial seine kleinen Gäste
wieder .

Die modern « Ao- metil hat nach Inngen Versuch en in „Scherl Gesichtswasser "
ein Mittel gefunden , das auf ernfachsie Weise Pickel , Mitesser und andere
Hautschäden beseitigt , die Haut strafst und glättet . Da auch Herren , um sich
oon dem lästigen Brennen nach dem Rasieren zu befreien , gern „Schert Ge.
sichtswasser " nerieenden , sollt « dieses ausgezeichnet « siosmetilum auf keinem
Toilettentisch fehlen .

SMS ! « Theaie ?

DoDSierstatf , den 23 Jon .

siaalsoper Unter den Linden

1« Uhr

Die Walküre

Stsatliteiuelliaiu

GendannearaarW.

20 Uht

JBSPBvÄS

Schiller - Theater

CharlotteDburß

20 Uhr

Die Räuber

Arn Dienstag , dem 21. Juni , vormittags yt \ 2 Uhr , verstarb durch

Schlaganiall meine liebe Frau und Lebenskaraeradrn , meine gute
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter , Frau

Johanna KrOgar
geb . Sperling

im 72. Lebensjahr . ln tie ) er Trauer

Berlin so , Emil Krüger als Gatte

sorauerStraße25 . Familie Grubert

Die Bestattung findet am Sonnabend , dem 25. Juni , nachmittags

4 Uhr , im Krematorium Baumschulenweg statt .

SeiilsAeiMMeMiiM
üditnngt Miiunst !

Verwallan &inttOttederi
Freitag , den 24. Zunl 1932, abends

7 Ufte. Sitzung der Mittleren Orts -
i vertoaltmm .

v- ' ; ' -i;
'

� W
WpWWWWMWNM

WM ! Wl ! MM' WlM
VeiwaKuagisteUc Bcrllii

Todesanzeige
Den Mitgliedern nur Nachricht , daß

unser Kollege, der Schlafs , t

Fritz Handreka
geb. 29 Ofiober 1385, am 21. Zun!
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Tinäscherung findet am Frei -

lag. dem 24. Juni , i4V« Uhr. im
Krematorium Paumschuienweg statt .

Rege tiieieiiigung erwartet
Die OrtsverwaUsinit .

AudiHs*
JSHonaisraten

Safabiz
siWSMM

Freireligiöse Gemeinde GraG - Beritn

Am Mittwoch , dem 22 . Juni 1932 , verstarb unser

treuer Freund und Genosse , der Geschäitsfuhrer

unserer Gemeinde

Adolf Harndt
Sein Fleiß , seine edle Gesinnung , sein unbestechlicher

Charakter während seiner 49jährigen Mitgiieoschaft

und während seiner 23jährigen Täti keit als Geschi ts -

tührer waren vorbildlich und werden ihm unser An¬

denken tur alle Zeiten sichern .

Der Vorstand .

Die Beisetzung erfo ' gt am Sonnabend , dem 25. Juni .

15 Uhr , auf unserem Fried of , Pappelallee .

" Sf - , s - ZCAMkk �kSoxh

Am 22. Jnoi 1932 schloß

Adolf Harndt
für immer die Ausren .

Im ITamen der Hinterbliebenen

Emma Harndi , geb . Pesge .

Die Beerdigunsr findet am Sonnabend , dem
25. Juni , naenm . -i Uhr . aut dem Friedhof der
Freireligiösen Gemeinde , Berlin N. , PappeJ -
aÜee 16/ T, statt .

IPultfungs Bebau
u ReKlamenid rkrn |
frrfifllVll AI Jabre

cü Spezialffdl
Conrad Müller 1

L MiKeuUla J

Tftßl. 5 u. St Uhr
Fernando

ÜNDER
Jo« Petnut ' s

URbKus- iftchsn

Ada&Eililis Daros

Will; Rosen osv.

NlhiSthln. BM.
Sc. BMI,! , w1 *

E J Wei*!. »031
Schwarzwaldmädel

Rose - i tieater
.rc3i FnokfarterStraße13

<ei. Weidiseic 7 342/
�. 30 Uhr

Die eiserne

Ennglran
Gartenbtthne

5. 3o Uhr

Konzert u. Variete

Ztgeunerllelie

MMchöNM
jeder Art
liefert preiswert

Paul Golletz
vormals Robert fcteyor
Marian nenstr . 3
F8e Oberbaum 1303

mmm

UßSiöMU
iBorüns

Mmi Tlieater
Letzte AulfUhiungen
Die b*/« Uhi

Journalisten
üishp. mdi OiistavFrejtaj

von Felix Joodimn
Musik: Theo Mockeden

Refirie: Heinr Hilpert .

! mm -Tiieam
räglich »Vi Uhr

Nadoisna

m bisl Ba ?
Erika v. Thellmann ,

Luise Stösel
Theo or Loos
Josef Wedorn

üi(»ur. 5üfc' i .
Ueote Feuerwerk

Freitag : Johannitfest
Verwandlung eines Ziegmoocks

in einen schönen Jüngling .
— Frockpn - f xperimert . -
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Einfamlüfinltäsiser
umstänoehalber zum l. September 1932

zu vermieten .
ZV, Zimmer , Stall , ca. 400 qm Garten ,
monatl . 77 — Mk. 2 —2Vi Zimmer , Bad. Bal¬
kon u. Nebengelaß sotort 57 — u. 66,30 MK.
Arbeiter • Baupenossenschatt „Paradies ' -

2ii uerlin , e. Q m. b. H.
Bohnsdorf , Paradiessir . 8. Tel ; F3 6337.

Der guie Bfapitän
KeaaafnhikSck st innen nteisfenZI-
UuliiuOaäl larrenneseh . »rhtlti .

C. Böcker , Berlin

�HbienDerggrStrabestS . KBnigs . 3801

Erfinder — VorwiirtSKtrebcnde

iloheClelg ' Belölünung
Näheres kostenlos durch

F. Erdmann & Co. , Berlin SW II ,

KLEINE ANZEIGEN
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiniiiiiiiiiUiiiiiiiiniiiimiiiiiiiiitiiiiiuiiiiiinutiiiiiiiitiiiiiiiiiniiiiiitiiiiiiiuiuiiiiiiiiiitiiiiiiiimii
Preise : Uberschriftswort 20 Pfennig , Textwert 10 Pfennig

Wiederholungsrabatt : 5 mal 5 %, S mal 7 Vi %, 12 mal 10 %,
oder 1000 Worte Abschluß 10 %. 2000 Worte 15 %, 4000 Worte 20 %
Annahme durch den Verlag , Lindensiraße 3 ( V«9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwärts - Fillalen und »Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expeditionen

| uerKSuie |
Zasctcn

Sjtllaf . Ndlonie -
strafte 9,

[ IMtzl
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tveitz, feinfardiz , la ,
stert , m, ~ ; UO,

I
pumpen
ziitbstsuftttllea
— Röiren —
Filter, säratlithi
ErutztiilsJllns}.
Prelsiistagratis!

KQbiaaK &Co .
»ampeafalirllt, Bcrlfn S M

ksinldsndorlirStra'.fl 55.

133�- . Dl. Hirsch ».
witz, Andreasstr . Sü.

Iunagesellentimmer
in kauiastsch Ruß.
bäum

IflißlH
instrunieflia

Planas
150, - , 200, - , Bech.
steinviana . Echwech.
renpiano 250, —, ge-
brauchte . Herer ,
Prinzenstraße SO. -

ÜZlllo

Radi »,
Sprechmaschinen .

Neßanschlußanlage
lompleti mil Roh.
ren . Lautsprecher .
anschlußfertig . 46, —." " " ■ 4. 75,uouui , 61etil B, mit Lautsprecher ,
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Entenjagd im Tiergarten .
Zuweilen knallt die Buchse des Entenjägers im Tiergarten ,

und nur wenige Berliner wissen davon , weil die Jagd in den aller -

frühesten Morgenstunden vor sich geht , in denen noch kein Mensch
dieses seltsame Jagdrevier Groß - Berlins betreten hat . Es handelt
sich darum , die überflüssigen Erpel abzuschießen , die die
Enten in ihrem Brutgeschäft stören könnten . Und damit sind aber
die Jagdgelegenheiten im Berliner Tiergarten noch längst nicht
erschöpft .

Zwar gibt es kein „ Großwild " mehr , seit der letzte Tiergarten -
Hase IM! ? höchst prosaisch unter die Räder eines Wagens geriet :
aber es bleibt doch noch genug Kleinwild übrig , dem eifrig nach -
gestellt werden muß und auch wird . Da sind zuerst einmal die

zahlreichen Kaninchen , die nun wirklich an manchen Stellen des
Gartens schon sehr lebhaft auffallen . Besonders in den dichten
Büschen an der Siegesallee Hausen sie in ganzen Rudeln . Ihnen
sowie den vielen Ratten wird eifrig nachgestellt , wobei man für
die Ratten aber nicht die Büchse nimmt , sondern meist nur Gift
oder besser : giftige Gase . Die einzelnen Gänge werden dabei bis

auf einen verstopft und dann wird Gas eingeblasen . Zum Schluß
wird auch dieser letzte Ausweg zugeschüttet und die Tiere haben in

ihren eigenen chöhlen ihr Grab gefunden . Trotz dieses radikalen Ver -

nichtungsfeldzuges ist aber ein fühlbares Abnehmen der Tiergarten -
rotten nicht zu bemerken .

Im Tiergarten leben ferner , was nicht jeder Berliner vermutet ,

Igel und auch Maulwürfe . Allerdings arbeiten diese Tiere

so früh am Morgen , daß man sie selten zu Gesicht bekommt .

Schlangen und Eidechsen allerdings finden sich im Garten nicht , und
das liegt wahrscheinlich daran , daß große besonnte Lichtungen
fehlen , die von den Reptilien bevorzugt werden .

Daß die Tiergartengewässer regelrecht abgefischt werden ,
ist auch ziemlich unbekannt , doch ist es wahr . Der Besitzer des

Restaurant am Neuen See ist auch Fischereipächter und zahlt für
die Gewässer eine Pacht an den preußischen Staat , den Besitzer des
Gartens . Die Fischarten sind allerdings nicht sehr vielartig : es hon -
delt sich meist um Karpfen , Bleie und Plötzen .

Obgleich also das Jagdrevier Groß - Berlins recht klein und

dürftig ist , gibt es doch hin und wieder Wilderer . So werden
ab und zu Leute gefaßt , die regelrecht mit Frettchen auf die

Kaninchenjagd gehen , und Vogeldiebe gibts oft genug .
In der Tiergartenmühle bewahrt der mit der Aufsicht über den
Garten beauftragte Beamte eine ganze Menge von teilweise ganz
raffiniert gebauten Fallen , mit denen die Bogeljäger gearbeitet
haben . Ein ganz besonders geschickter Bursche wurde einmal dabei

gefaßt , wie er mit Steinen nach den im Garten sehr zahlreichen
Tauben warf , um sich so einen Braten zu ergattern .

In der Nähe der Kroll - Oper Hausen einige Waldkäuze , die
abends ihr Kuwitt - Geschrei ertönen lassen . Es gibt ferner hier und
da einen Sperber , manchmal verfliegt sich auch ein Falke oder ein

Bussard in den Tiergarten .

10 Jahre Landschulheim .
Landschulheim F i n k e n k r u g : das ist ein heiteres landwirt -

schaftliches Bild , in dem Menschenkinder , Tiere und Pflanzen im

Blühen und Gedeihen wetteifern . Kräftige , sonnengebräunte Mä -
dels bestellen hier Garten und Acker , versorgen das Viehzeug und

Haus und Küche .
Das find die Schülerinnen des sozialpädagogischen Semi -

nars und der Haushaltungsschule des . Vereins Jugendheim Char -

lottenburg , die hier ihr « praktische Ausbildung in allen Zweigen der
Land - und Hausarbeit erhalten : jede Klasse lebt während ihrer
Seminarzeit zwei bis drei Wochen hier draußen , als Ergänzung des

theoretischen Unterrichtes , gleichzeitig auch zur gesundheitlichen Kräf -
tigung und Erholung . Im Kinderheim werden künftige Kinder¬

gärtnerinnen und Hortnerinnen durch praktische Betreuung der
Kleinen in der Kinderfürsorge ausgebildet . Im Laufe der zehn
Jahre konnten 102 Kinderheimpflegeriunen ausgebildet und auch ver -
mittelt werden . Mit einer Grundstücksfläche von einem Morgen
wurde im Jahre 1922 begonnen , heute sind es ihrer 63, die nach und

nach als Garten - und Ackerland in Kultur genommen wurden . Auf
einem geräumigen Hühnerhof tummeln sich 799 Stück Feder -
vieh und die Geflügellehrerin hat ständig einen Lehrling , der nach
dreijähriger Lehrzeit vor der Kammer eine Gehilfinnenprüfung ab -

legen muß : dann gibt es da 5 4 Schweine , alles Nachkommen
einer guten alten „ Rosalinde " , die als niedliches kleines Ferkel als

Schülerinnengeschenk ins Haus kam . Zwei Kühe liefern die

Milch , vier Pferde bestellen das Feld , dann gibt es noch zehn
Böller Bienen und ein gepflegtes Treibhaus . Im Früh -
jähr 1932 wurde noch ein neues Arbeitsgebiet hinzugenommen : in
eine Baracke zogen 29 Arbeitslose ein . Sie arbeiten auf dem
Feld und bauen jetzt die notwendig gewordene Jugendher -
berge : zur Einführung in die Landarbeit ist in diesem Jahre ein

achtmonatiger Kursus eingerichtet worden , an dem sozial und päd -
agogisch vorgebilete Kräfte teilnehmen .

Zur Feier des zehnjährigen Bestehens hatten sich zahlreiche
Freunde und Förderer des 5ieimes eingefunden . Es wurde ein reich -
haltiges Festprogramm abgewickelt , das gesangliche und rezitato -
rische Darbietungen , dann eine sehr hübsch zusammengestellte lebende
Chronik des Heimes und seiner Einrichtungen , durchwegs von Heim -
schülerinnen dargestellt , enthielt .

Wechsel beim Polizeiinstit »t fürTechnik und Verkehr .
Der bekannte Leiter der Verkehrsabteilung des Polizei -

Instituts für Technik und Verkehr , Polizeimajor Langen -
s ch e i d t , ist mit dem Anfang dieses Monats aus Gesundheits -
gründen aus dem Dienst der Polizei ausgeschieden . Major Langen -
scheidt ist durch sein Eintreten für eine Vereinheitlichung und Ver -

einsachung der Verkehrsgesetze , vornehmlich der Verkehrszeichen ,
bekannt geworden . Besonders auf dem Gebiete der Unfallver -
hlltung ist Langenscheidt vollkommen neue Wege gegangen . In
seiner weitverbreiteten Schrift „ Mein Führer im Straßenverkehr "
bekämpft er die allen drohenden Unfallgefahren an Hand der Unfall -
notizen der Tageszeitungen . Auf gesellschaftlichem Gebiete ist
Langenschcidt als Gründer des S i n f o n i e - O r ch e st e r s der

Schutzpolizei und Arrangeur der Polizeioffiziers - Bälle bekannt .

Major Langenjcheidt hat sich, wie wir hören , dem in seiner Familie
traditionellen Verlagsbuchhandel zugewandt . Zu seinem Nachfolger
ist Regierungsrat W e s h a m p ernannt worden .

Balkonprämiierung Graß - Berlin 1932 . Trotz der Ungunst der
allgemeinen Wirtschaftsverhältnisse hat die Deutsche Gartenbau -
Gesellschaft beschlossen , auch in diesem Jahre unter Mitarbeit der
Ortsgruppe Groß - Berlin des Verbandes deutscher Blumengeschäfts -
inhaber eine Balkonprämiierung in Groß - Berlin durchzuführen .
Balkonbesitzer , die ihren Balkon für prämiierungswiirdig halten ,
werden hierdurch gebeten , diesen bis spätestens 1 5. I u l i 1932
schriftlich bei der Geschäftsstelle der Deutschen Gartenbau - Gesellschast ,
Berlin R. 4, Invalidenstraße 42, anzumelden . Die Beobachtung der
angemeldeten Ballone wird während des ganzen Sommers durch -
gesührt . Zu der im Herbst stattfindenden Preisverteilung erhalten
die Preisträger schriftliche Einladungen .

VofS < sfront

gegen Hitler - Barone !
Unsere nächsten Partei - und Betriebsveranstaltungsn :

8. Kreis — Spandau . Donnerstag , den 23. luni , 20 Uhr , in
Koch ' s Bismarcksäle , Feldstraße 52, öffentliche lungwähier -
versammlung Referent : Max Westphal .

Achtung ! Berliner Osten ! Eiserne - Front - Veranstaltung des Kar¬
tells für Arbeitersport und Körperpflege am Donnerstag ,
dem 23. Juni , auf dem Sportplatz Friedrichshain . Abend¬

sportfest , verbunden mit einer Sonnenwendfeier . Aus dem

Programm : Konzert des Bläserchors der FTGB. , sportliche
Vorführungen , Sprechchor und Rezitation von Theo Maret .
Am Feuer spricht Genosse Karl Litke . MdR . Eintritt
20 Pf. , Erwerbslose 10 Pf. Beginn 18 Uhr . Karten an der
Abendkasse und bei allen Parteifunktionären !

SPD . - Fraktion Bezirksamt Reinickendorf . Donnerstag , 23. luni ,
19H Uhr , im Lokal Marks , Reinickendorf - West , Berliner
Str . 70. Versammlung : „ Aufgaben der Betriebsfraktion " .
Referent ; Gottlieb Reese .

SPD. - Fraktion Bezirksamt Wilmersdorf . Freitag , 24. luni , 20 Uhr ,
Eiserne - Fronf - Veranstaltung bei Kulka , Lauenburger Str . 21,
Ecke Uhlandstr . „ Kampf um die Lebensrechte der Arbeiter¬
schaft . " Referent : Gottlieb Reese .

Erwerbslosen das Fahrrad gestohlen . Vor den Baracken des

Bezirksamts Prenzlauer Berg , Danziger Straße 62, wurde gestern
dem Erwerbslosen Hugo Runge , Treskowstraße 54, sein Lindc . rr -
Fahrrad Nr 149 389 gestohlen . Der Bestohlene bittet den Dieb , ihm
seinen einzigen Besitz nach dieser unfreundlichen Entleihung
zurückzugeben . _

Partemachrichten für Groß - Berlin
StnfcnDangtn für Biel ' Sabril gab
Berlin S ® 68, Liadensiraße 3.

ftett an bas Bejirfsfefretariat
2. Kot. 2 Trennen rechts . ,n richten

Beginn aller Veranstaltungen ISl - e Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

4. Ztrei ». Die Abteilungsleiter holen dl« Umhängenlalaie für die Eltern .
beiralswahlen von Klug ab.

11. Kreis . Heute bei Will , Martin . Luther . Etr . 6S, Kreisfunltionar | itzung . Die
ortliche Kampfleitung der Eisernen Front nimmt an der Sihung teil . Mit .
aliedsbuch ist mitzubringen .

IS. Kreis . Freitag , 24. Juni , Kreisvorstandssttzung bei Pommerening .
14. Kreis . Heute Sitzung des engeren Kreisvorstandes mit den Abteilung ? .

leitern . Die Abschriften der eingereichten Kandidatenlisten sind sofort IM
Parteibüro einzureichen . Umtzängeplalate und Flugblätter für weltliche
Schulen rennen abgeholt werden .

19. Kreis . Umhängeplalate iiir die Elternbeiratswahlen gesandt an : Snedition
Ritzmann , Pankow , Mühlenstratze . Freitag , 27. Juni , im Turtischen gelt ,
Pankow , Breite Etratze , Sitzung der gesamten Zeitungslommission des
lg. Kreises . Referent : Genosse Etzkorn .

11. Abt . Freitag , 24. Suni , Zahlabend bei Niederstraß , Emdener Str . 52, Ecke
Waldenserstratze . Politische Lage und die Ausgaben der Arbeiterklasse . Re¬
ferent : I . P. Mayer .

33. Abt . Freitag , 24. Juni , 17 Uhr, Flugblattverbreitung zur Elternbeirats »
wähl von Wertalla , Hohenlohestr . 3, aus .

77. Abt . Donnerstag und Freitag ab 18 Uhr Flugblattverbreitung für die
Elternbeiratswahlen von Jürgens , Rarbarossastr . 5e, aus .

81. Abt . Sonnabend , 25. Juni , Waldfost bei Schilling , Dahlem - Dorf . 16 Uhr
Juqenblniele unter Leitung der Kinderfrennde und der SAJ . , 26 Uhr
Kabarett — Theo Maret — Elfriede Wollmann — Bewegnngschor , Tanz .
Ansprache Genosse Eobn . Eintritt frei . Die Genossen des 11. und 12. Kreise «
find herzlichst eingeladen .

137. Abt . Freilag . 24. Juni , 20 Uhr, Mitgliederversammlung der Freien Schul »
gemeinde im Volkshaus Echarnweberstr . 114. Elternbeiratswahlen und Be»
richt vom Bertretertaq .

Blindensektion . Freitag , 24. Juni , 20 Uhr, Eektionsversammlung bei Schulz ,
Adalbertstratze .

Frauenveranstaltung .
SS3. Abt. Freitag , 24. Juni , 20 Uhr, in der Salle am Sufeiscn Diskussions »

abend : Wie diskutiere ich mit meinem Gegner ? Die Beteiligung aller
Funktionärinnen ist Pflicht .

Sozialistische Studentenschaft Verlin .
Sonntag . 26. Juni , Teilnahme am Rast . Treffpunkt 15 % Uhr Ausgang des

Bahnhofs Rennbahn . Sonntag , 3. Juli , Dampferfahrt nach Woltersdorfer
Schleuse . Abfahrt 1 % Uhr Reederei Schmidt , Märkisches Ufer, zwischen Ianno »
witz- und Waisenbrücke . Fahrpreis 1,10 M.

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Groh - Verlin .
Die namentlichen Listen der Restfalkenlager » und Zeltlagerteil »

nehmer müssen bis spätestens Sonnabend , 25. Juni , abgegeben
werden .

Alles Uederseelagermaterial muh am Sonnabend , dem 25. Juni ,
von 12 bis 17U Ubr durch den Kr�is im Schuppen ( Eingang Alte
Iekobstraße ) abgeliefert werden . Alle Gegenstände sind vorher wie
üblich zu zeichnen .

Restfalkenlager . Kreise , welche der Lagerbibliothek Bücher zur Verfügung
stellen wollen , können dieselben bis zum 25. Juni in der Gesckiäftsftelle abgeben .

Kreuzberg . Sonntcrg , 26. Juni , beteiligen sick) alle Rote Falken und Jung -
falkcn am Rast im Stadion Grunewald . Kosten : Fahrgeld für U- Bahn . Am
Freitag bringen alle Laqcrteilnehmer ihre Decken mit vollem Namen gezeichnet
ins Jugendheim Wassertorstr . 4. Abgabe in der Zeit von 17 bis 18 Uhr. —
Abt. Bergmann . Die Fahrt am Sonntag fällt aus .

Tempclhof . Zeltaufbau nicht bei Jahn , sondern bei Seiff , Braunschweiger
Ring 29.

Neukölln . Zeltlager - Wcrbeveranstaltung heute . Donnerstag , 20 Ubr, im
Saalbau Bergstr . 147. Eintritt 20 und 50 Pf . Alle Eltern und Genossen er-
warten wir . 5Uchtausverkaufte Karten rechnen dick! Gruppen vor der Betan -
stoltung im Saalbau ab. — Abt. Jungvolk . Freitag , 24. Juni , 20 Uhr, Eltern -
Versammlung in der Karl - Marx. - Schule .

Sohenschönbausen . Wir erwarten zum heutigen Heimnachmittaq , dast alle
Falken pünktlich erscheinen . Wir führen am Sonntag , dem 3. Juli , auf dem
Volksfest im Schloß Weihensee noch einmal „Falken auf Fahrt " auf , und müssen
dafür noch proben . Eltern , schickt eure Kinder pünktlich ins Jugendheim
Freienwalder Str . 6.

20. Kreis . Wir beteiligen uns geschlossen am Rast . Kosten : Fahrgeld . Treff .
punkt Sonntag , 13 Uhr. U- Bahn Scestraße . — Abt. Wittenau . Montag ,
27. Juni , Elternarbeitsgemeinschaft — Zeltlagerwerbeabend , 20 Uhr im Iu -
gendbeim Wittenau .

Friedrickshain . Heute , Donnerstag , 18 Ubr, sind alle Abteilungen mit
Fahnen und Wimpeln auf dem Sportplatz Friedrichshain zur Sonnenwend -

feier . Fragebogen mitbringen . Freitag . 17 Uhr. Kreis - ?ung - und Rote - Falken -
Versammlung im Kreisheim Mühleirstr . 50. Sonntag , l ' . , Uhr, treffen sich
alle Rote Falken und Iungfalken zur Teilnahme am Rast am Schlesischen
Bahnhof . Die Abteilungen eine halbe Stunde früher . Kosten 20 Pf . Fahnen
und Wimpel mitbringen . -

Eterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

28. Abt . Am Montag verstarb unsere Genossin Lotte Benz , Wörther Str . 38.
Ehre ihrem Andenken . Bestattung 24. Juni , 13' o Uhr, Anstaltsfriedhof Buch.

SozialisiischeArbeltmugendGroß - Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugends ' ckretariat
Berlin SW 68. Lindenstraße 2. vorn l Treppe rechts .

Vorsitzendenkonferenz heute , 19' 1. Uhr. im Sitzungssaal des Bezirksamts
Kreuzberg , Porckstr . 11. Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch kein Zutritt . Alle
Gruppen müssen vertreten sein.

Proletarisches Orchester der SAJ . heute , 18i. , Uhr, Saalbau Neukölln , Berg -
strane 147. zur Veranstaltung der Kinderfreunde .

Abteilungsleiter ! Gebt euer Iuliprogramm ab, beschreibt das Programm
nur einseitig , vergeht die Referentenbestellung nicht . O

3 Pfeile , das Freiheitsabzeichen , Ist im Sekretariat zum Preise von 10 Pi
pro Stück zu haben . Jeder Genosse und jede Genossin mutz es tragen .

Karten zum Rast am kommenden Sonntag im Grunewald - Stadion sind zm«.
Preise von 30 Pf . pro Karte im Sekretariat erhältlich .

heute , Donnerstag . 23 . Juni , 20 Uhr :
�

Sewerfsckiastsbans : Evazierganz nach Treptow . Tresfpunki Ign. Uhr Falken -
ecke. — Norden : 18 Uhr Svortwiese Aumboldthain . — Schillerparf : 18 Uhr
Wiese Schillerparf . — Brnswalber Platz II : Schönlanfer Str . 11. Sexuelle
Fragen . - - Falfplatz I; Sonnenburzer Str . 20. Tagespolilif . — Humannplatz :
ssUeimsir. 33—33. Politisch . satirischer Abend . — Nordosten II : Danziger Str . 02,
P. 3. Wir und die Gewerfschaiten . — Schönhauser Porstabt : Eonnenburger
Straße 2V. Aus dem Leben von Karl Marx und Friedrich Engels . — Andreasplatz
lR . F. t : Treispunkt 19 Uhr Svortvlatz Friedrickshain . Beteiligung an de:
Sonnenwende . — Hasenhoide : Wassertorstr . 4. Keimabend . — Kottbusser Tor :
Urbanstr . li>7. Tagespolitik . - Köpenicker Viertel : Manteufselstr . 7. Abwehr .
kämpf gegen den Faschismus durch die Arbeiterklasse . — Süden : Spiel und
Sport 181, Uhr Katzbachsportplatz . — Südwesten : Spielen . — Tcköneberg III :
Hauvtstr . 13. Sozialistische Wirtschast . 2. Teil . — Westend : Sportplatz Westend .
Einführung in den Marxismus . — Schöneweide I: Berliner Str . 31. Fafchis .
mus , 2. Teil . — Tegel : Schöneberger Str . 3. Jugend und Partei . — Karow :
Frundsbergstr . 9. Bunter Abend .

Berbebezirk Tiergarten : 18 Uhr bei Schmidt . Bielefftr . 17, Flugblattver »
breitung für die Elternbeiratswahlen . 20 Uhr Eingekreis Bochumer Str . 8b.

Werbebezirk Westend : Wir beteiligen uns geschlossen an der Iungwählerver -
fammlung der Eisernen Front in Spandau .

Werbebezirk Neukölln . Querschnitt . Ueben im Seim Steinmetzstr . 114. Die
Kinderfreunde veranstalten im Saalbau Bergstr . 147 eine Werbefeier für ihr
Feltlager . Beginn 20 Uhr. Eintritt 20 Ps. Alle SAJler sind eingeladen .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14, Sebastionstr . 37—38. Hof 2 Tr.
Mitte . 3. und 4. Kameradschaft . Schufoappell laut besonderer Mit -
teilung . Pflichtantreten . — Eharlottcnburg . Donnerstag , 23. Juni ,

Kameradschaft Westend : 20 % Uhr Mitgliederversammlung bei Iamin , Sophie -
Charlotte . Str . 88. Freitag , 24. Juni . Wegen der Rathenau - Feier fällt die
Sprechstunde aus . — Treptow . Freitag , 24. Juni , 20 Uhr, Mitgliederversamm¬
lungen : Kameradschaft Baumschulenweg bei Borgmann . Baumschulen - Ecke
Kiefholzstraße . Vortrag : Kreisleiter Jockel Meier : Nichts für uns , alles für die
deutsche Republik . Kameradschaft Adlershof bei Katerbaum , Sedanftr . 3. Tages -
ordnung wird dortselbst bekanntgegeben . Pflicht . — Lichtenberg . Freitag ,
24. Juni , 20 Uhr, Mitgliederversammlung der Kameradschaft Mahlsdorf bei
Anders . Bahnhofstr . 34—37. Referenten du Kameraden Wegner und Böhme .

Deutsche Liga für Menschenrechte , Ortsgruppe Norden . Montag , 27. Juni ,
Pharussäle . Berlin N. 65, Müllers ». 142. Referent : Kurt Grotzmann . Dienstag .
28. Juni , Restaurant Landhaus , Wilmersdorf , Kaiserallee Ecke Berliner Straße
( gegenüber dem Atrium ) . Referent : Kurt Großmann . Mittwoch . 29. Juni ,
Klubhaus am Knie. Berliner Str . 27. Referent : Helmut von Gerlach . Don
nerstoa . 30. Kuni . Äonerland « ' SpsHnlp. Berlin G 2 Rpih» ftTtpfirirfiffr iftn ,

überall willkommen ,

Allgemeine Wetterlage .

Am Mittwoch lag eine Depression über Polen , die sich am
Vortage noch über Böhmen befand , Sie brachte namentlich dem
Osten und Süden des Reiches Regenfälle , die aber nur im unteren
Weichselgebiet ergiebig waren . Außerdem kam es noch im west -
lichen Deutschland zu erheblichen Niederschlägen . Das im Osten
befindliche Tief verflacht sich und wandert nach Rußland ab .
Andererseits scheint das umfangreiche , mit seinem Kern über dem
Atlantik gelegene Hoch langsam nach Osten zu an Raum zu ge¬
winnen , Da ? Wetter dürfte sich daher , zumal von Süden her
keine weiteren Störungen nachfolgen , bei uns bessern .

*

wefteraussichlen für Berlin : Teils wolkig , teils heiler mit
geringer Neigung zu Regenschauern , Temperaturen im ganzen
wenig verändert , — Für Deufschland : Allgemein im Reiche all -
mähliche Wetterbesserung , aber in der östlichen Hülste noch strichweise
Regenschauer , namentlich in Ostpreußen ,

prois « winken für 5 Minuten Kopfzerbrechen :
Lassen Sie sich imFachg - eschäftkostenlos den erklärenden

Prospekt „ Kopf zerbrochen ! " geben ! Er ist gleichzeitig
ein Wegweiserzu gesundem schönenHaardurch „ Haar -
glanz " , die Vervollkommnung moderner Haarpflege .
„ Haarglanz " macht das Haar wundervoll glänzend , es

läßt sich leichter frisieren . Dauer - , Wasserwellen u. Ondu¬
lationhalten besserund länger . „ Haarglanz " ent ! iält keine
fettenden Bestandteile und ist ärztlich empfohlen . „ Haar -
glänz " liegt jedem Beutel Schwarzkopf - Schaumpon bei .
Weiße Packung 20 Pfg . , grüne Extra - Packung�
und Extra - Blond mit Schaurabrille 27 Pfg .

vollkommen durch « Haarglanz " .
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Der Rettungsanker .
Vom verkrachenden Kapltalismus zum aufbauenden

Sozialismus !
Von Fritz Naphtali .

Herr Friedrich Flick ist der Beherrscher der Char -
lottenhütte , einer Aktiengesellschaft mit 20 Millionen Mark

Aktienkapital . Die Charlottenhütte beherrscht die Maximi -
lianshütte und die Mitteldeutschen Stahlwerke , sie hat Inter -

essen in Ostoberschlesien und sie besitzt , wenn auch nicht die

Mehrheit , so doch einen wesentlichen Einfluß auf die Gelsen -
kirchener Bergwerks AG . Die Gelsenkirchener Berg -
werks AG . ihrerseits verfügt , teils durch indirekten Aktien -

besitz , teils durch indirekte Verbindung über Phönix , Rhein -
stahl und van der Zypen über die Mehrheit des Aktien -

kapstals des großen rheinisch - westfälischen Montantrusts , der

Vereinigten Stahlwerke AG . So hat Herr Flick
von der kleinen Basis der Charlottenhütte aus eine gewaltige
Machtstellung in der deutschen Schwerindustrie aufgebaut .

Wie war der Aufbau einer solchen Herrschaftsstellung
möglich ? Natürlich nicht mit eigenen Mitteln ,
sondern nur dadurch , daß die Großbanken in freigiebig -
ster Weise durch Kredite den Ankauf von

Aktienpaketen bei Herrn Flick , bei der Muttergesell -
schaft Charlottenhütte und bei den Tochtergesellschaften
finanzierten . Das war ja das Kennzeichen der ver¬

fehlten deutschen Großbankenpolitik , daß sie im gleichen
Augenblick , in dem für viele gesunde produktive Zwecke der
Kredit abgeschnitten oder unsinnig verteuert war , den

großen spekulativen Unternehmern für die Durchführung
finanzkapitalistischer Kombinationen in beliebigem Maße
Kredite zur Verfügung stellte . Dabei wußte die eine Groß -
dank nicht , was die andere tut . So haben wir es bei der�

Nordwolle , bei Schultheiß - Patzenhofer und nun auch bei der

Flick - Gruppe kennengelernt .
Herr Flick war ein vielbewunderter Finanzkonstrukteur .

Aber , wie es in einer Schilderung seines Konzerns in der

schwerindustriellen „ Deutschen Bergwerkszeitung " heißt : „ Der

finanzielle Aufbau der Majoritätssicherung durch Kredite

war die schwache Seite des Konzerns . "
Kreditkrise , Kursstürze und Zusammenlegung kredit -

gebender Banken mußten das Herrschaftsgebäude des Herrn

Flick zum Wanken bringen . Es gehört nun zum moder -

nen Krisenoerlauf , zum mindesten in Deutschland , daß , wenn
ein großes privatkapitalistisches Gebäude wankt , wenn es
den Stürmen der Konjunktur nicht standhalten kann , wenn

ihm das Geld fehlt , um seine Verpflichtungen zu erfüllen ,

daß es dann nicht einfach auseinanderbricht , daß dann nicht

einfach Kapitalverluste abgebucht werden und neue Herr -

schende Kräfte an Stelle der alten treten , sondern daß man
die Hilferufe richtet an die Stellen , deren Einmischung in
die Wirtschaft man in Hunderten von industriellen Kund -

gebungen und in fast jedem Geschäftsbericht großer Aktien -

gesellschaften nicht lebhaft genug beklagen kann .

„ Als letzter Rettungsanker bleibt also wieber einmal
das Reich " .

so heißt es in der wohlwollenden Darstellung der „ Deut -

schen Bergwerks - Zeitung " über das Schicksal der

Flickschen Machtposition in der rheinisch - westfälischen Mon -

tanindustrie .
Das Reich als Rettungsanker vor dem drohenden privat -

wirtschaftlichen Zusammenbruch hat auch in diesem Falle

funktioniert . Man hat Herrn F�ck sein überbeliehenes Paket
an Aktien der Gelsenkirchener Bergwerks - Gesellschaft abge -
kauft . Da man gleichzeitig durch freie Zuläufe von Gelsen -

kirchener Aktien sich dort die Mehrheit und damit ent -

scheidenden Einfluß auf die Vereinigten
Stahlwerke gesichert hat , könnte man in dem Vor -

gehen von der Seite des Reichs sogar eine planvolle Siche -

rung maßgeblichen Einflusses auf die Schwerindustrie ver -

muten . Man könnte annehmen , daß hier die „Sozialisie -
rung einer Pleite " zum zielbewußten wirtschaftspolitischen
Mittel hätte gemacht werden sollen , wenn nicht die ganze

Angelegenheit vom Standpunkte des Reiches einen sehr merk -

würdigen Haken hätte . Dieser Haken ist der Kurs ,

den man Herrn Flick für die Gelsenkirchener Bergwerks -
aktien bewilligt hat .

Die Gelsenkirchener Aktien standen im Herbst vorigen
Jahres , als angeblich die Verkaufsverhandlungen begannen ,

zwischen 20 und 25 Proz . Als im April dieses Jahres , nach -
dem bereits geheime Vorverträge zwischen Reich und Flick -
Gruppe abgeschlossen waren , die Börse wieder eröffnet
wurde , war der Gelsenkirchen - Kurs auf etwa 30 Proz .

g e st i e g e n. In den folgenden Wochen stieg , wie man jetzt
weiß , auf Grund der für Rechnung des Reichs erfolgten
freien Zuläufe , der Gelsenkirchen - Kurs auf annähernd
45 Proz . Jetzt aber erfährt man , daß das Reich bzw . in

seinem Auftrage die Dresdner Bank die Gelsenkirchener
Aktien des Herrn Flick zu einem Kurse von S0 Proz .

übernommen hat . Das bedeutet , daß man rund und

nett das Dreifache des Börsenwertes dieser

Aktien ( vor Beginn des Kurstreibens ) aus Reichsmitteln ,
das heißt also aus Mitteln der Steuerzahler , bezahlt .
Hundert Millionen kostet das Flick - Geschäft dem

Reich . In einer Zeit , in der man Arbeitslosenunterstützungen ,
Kriegsrenten und andere Wohlfahrtsleistungen auf das

brutalste kürzt , scheint es gleichlültig gewesen zu sein , ob

man 50 oder 60 Millionen mehr oder weniger aus Reichs -
Mitteln für diese industrielle Sanierung aufwendet .

Dieser Vorgang ist nach allen bisherigen Erklärungen
übexhaupt nicht zu verstehen . Man führt gleichsam
entschuldigend an . daß Herr Flick selbst nur ein Drittel der

gezahlten Summe zur Verfügung erhalten werden , daß ein

anderes Drittel zur Abdeckung von Schulden der Gelsen -

Dämmerts in der Handelspolitik ?
Zur belgifch - holländifchen Zollkonvention .

Gegen den Zollaufrüftungs - und den Absperrung s-

fanatismus haben die beiden Länder mit noch freiheitlicher
Zollpolitik , Belgien und Holland , einen gemeinsamen Vorstoß
unternommen , der zugleich Abwehr gegen die Abschließungsmatz -
nahmen der europäischen Länder wie eine Selbsthilsemaßnahme
darstellt . Diese beiden Staaten — Belgien mit seinem außer -
ordentlich starken industriellen und Holland mit seinem agrarischen
Ausfuhrbedürfnis — sind von der Auftürmung der Handelshemm -
niste , insbesondere seitens der drei großen europäischen Industrie -
länder England , Frankreich und Deutschland , schwer betroffen . Sie

ziehen hieraus nun nicht die Konsequenz , sich auch ihrerseits
abzuschließen und zu isolieren , vielmehr versuchen sie

den Absperrungswall zu durchbrechen .

Die beiden Nachbarländer mit ganz verschiedenartiger , aber teil .

weise sich ergänzender Wirtschaftsstruktur hoben ein Zollbünd -
n i s geschlossen . Sie verpflichten sich, keinerlei Zollmaß -
nahmen zu treffen , die den wechselseitigen Warenaustausch beein -

trächtigen könnten , und wallen darüber hinaus alljährlich ihre
bestehenden Zollsätze um 1 » Proz . senken . Der Bei -
tritt zu dieser Konvention wird allen Ländern , die die gleiche

Verpflichtung übernehmen , offengehalten . Dieser Schritt
stellt zunächst eine Selbsthilsemaßnahme dar .

Belgien , das am dichtesten bevölkerte europäische Land mit

dem . gemessen an der Kleinheit des Landes , größten Industrie -
körper und der höchsten industriellen Ausfuhrquote , fühlt sich durch
den Uebergang Englands zum Schutzzollsystem , durch die Kontin -

gentierungsmahnahmen Frankreichs und durch sie geringe Auf -

natzmefähigkeit des deutschen Marktes stark bedroht .
Holland wiederum ist durch die Abi ' perrungsmoßnahmen

Deutschlands schwer betrofsen worden . Zwischen den beiden west -
ljchen Nachbarstaaten besteht seit jeher eine enge wirtschaftliche
Verflechtung . Etwa ein Achtel der belgischen Aussuhr geht nach
Holland und etwa ei » Sechstel der holländischen Ausfuhr noch j
Belgien . Es ist an sich durchaus begreiflich , daß die beiden Staaten
das auf den übrigen Außenmärkten verlorene Absatzterrain durch
eine noch engere wirtschaftliche Verbindung wiedergewinnen möch -
ten . Damit sind ober zugleich die

Rückwirkungen für die anderen europäischen Länder und

für Deutschland

gekennzeichnet . Schließen sich diese der Konvention nicht an . dann

verschlechtern sich ihre Wcttbewerbsmöglichkeiten aus dem belgischen
und holländischen Markt .

Belgien und Holland mit ihrer freiheitlichen Zollpolitik waren

bisher sehr bedeutende Abnehmer der anderen europäischen

Exportländer , insbesondere Deutschlands . Vor Ausbruch der

Krise betrug die deutsche Ausfuhr noch diesen beiden Ländern

1,8 Milliarden Mark , im vergangenen Jahre noch immer 1. 2 Mil -
liarden Mark oder 1ä Proz . der deutschen Gesamt -
ausfuhr .

Vergleifhnveise sei erwähnt , - daß der ganze , von den Autor -

kisten so heiß umworbene Mittele uropabloct ( Oesterreich -

Ungarn , Jugoslawien , Rumänien und Bulgarien ) IllZl zusammen
nur für 600 Millionen Mark , also nur etwa halb soviel deutsche
Waren aufnahm , als die beiden westlichen Nachbarstaaten .

Noch ist es nicht zu spät . Die Zollkonvention ist wohl auch
als taktische Abwehrmaßnahme gegenüber dem deutschen und dem

französischen Vorgehen und nicht zuletzt auch als Warnung

gegenüber England gedacht : in wenigen Wochen startet die

englische Empire - Konserenz in Ottawa , die die Handelspoli -
tischen Beziehungen zwischen dem Mutterland und den Dominien

regeln soll . Die skandinavischen Länder wollen zunächst
das Ergebnis dieser Konferenz noch abwarten , bevor sie sich über
einen Anschluß an die belgisch - holländisch « Konvention entscheiden .

Man kann also wohl in der belgisch - holländischen Zollunion
einen letzten Versuch der Länider mit freiheitlicher Zollpolitik
erblicken , den europäischen Abschließungsbestrebungen Einholt zu

gebieten .
Die Londoner Weltwirtschaftskonferenz .

die sich mit den weltwirtschaftlichen Währungs - , Handels - und

Kreditfragen befasten soll , wird diese neugeschaffenen Totfachen be >

rücksichtigen müssen . Die Beseitigung des heutigen Währungs -
chaos , die Stabilisierung der Währungen und die Wiederherstellung
der internationalen Kreditbeziehungen ist eine wichtige Vor -

bedingung für die Liquidierung des heutigen internationalen

Handelskrieges . Wenn diese ersten Maßnahmen getroffen sind ,
kann die Konvention , auf die gesamte europäische Wirtschaft aus -

gedehnt , eine wertvolle Grundlage für den Wieder -

a u f b a u der wirtschaftlichen Beziehungen bieten . Deutsch -
land hat jedenfalls das stärkste Interesse , alle Bestrebungen auf

Abbau der Hondelshemmnisfe zu fördern .

kirchener Bergwerksgesellschaft und wieder ein anderes

Drittel zur Abdeckung anderer Bankschulden von Flickschen
Tochterunternehmungen dienen solle . Das würde bedeuten ,

daß nicht nur Herr Flick , sondern auch die Banken

einen Anteil an der Reichssanierungsaktion haben
würden . Das alles bedarf dringend der Aufklärung .
Es ist unerträglich , daß gegen die ausdrücklichen Bestimmun -
gen der Reichshaushaltsordnung in dieser allem

Anschein nach fahrlässigen Weise über viele Millionen ösfent -
licher Gelder verfügt worden ist . Es klingt geradezu grotesk ,
wenn man behauptet , daß der Phantasiekurs von 90 Proz .

bezahlt werden mußte , um eine angeblich gefährliche
Ueberfremdungsgefahr abzuwehren . Die aus -

ländischen Geldgeber , die mehr als das Dreifache des Markt -

wertes angeblich zahlen wollten , um dieses Aktienpaket zu

erwerben , müssen wir erst leibhaftig vor uns sehen , ehe man

uns zumuten kann , an sie zu glauben . Es ist auch charakte¬

ristisch , daß sich bereits das Bankhaus Mendelsohn u. Co. ,

das angeblich den Vermittler bei den Ueberfremdungsange -
boten gespielt haben sollte , mit der klaren und bündigen Er -

klärung zum Worte meldet , daß diese Nachrichten Schwindel
seien .

Der dunkle Vorgang dieses Reichsgeschäftes muß also

aufgehellt werden . Geschenke an Industrie oder

Banken , vor allem aber Subventionen , die nicht dazu dienen ,

einen gefährdeten Betrieb in Gang zu halten , sondern die

nur dazu dienen , die Herrschaftsstellung des Herrn Flick auf
einigen Gebieten aufrechtzuerhalten , können nicht geduldet
werden , wer immer für diese Reichsgeschäfte verantwortlich

zu machen sein mag . Aber hinter diesen Erscheinungen des

Mißbrauchs , die wir stets auch bei der von uns aus politi -
schen Gründen tolerierten Regierung gegeißelt haben , steht
gesamtwirtschaftlich betrachtet doch auch hier wieder in der

Schwerindustrie , wie es bei den Banken war , der Zwang ,
im Krach des Kapitalismus in die Arme des

Staates als Rettungsanker zu flüchten .

Sicherlich werden wir in den nächsten Tagen eine

Straßendemonstration mit der Uniform
„ F r a ck" erleben , in der unter der Führung des Stahl -

Vereinsdirektors Dr . Vögler , des Vorsitzenden des Reichsver -

bandes der Deutschen Industrie , Herrn Krupp , des schwer -

industriellen Syndikus Herrn Dr . Schlenker , unter Assistenz
sämtlicher Großbankdirektoren und des Hansa - Bundes , gegen

diese neueste Einmischung des „marxistischen " Staates in die

Wirtschaft protestiert wird . Sollte diese Demonstration etwa

ausbleiben , so wäre das nur damit zu erklären , daß die

wackeren Kämpfer gegen das Eindringen des Staates in die

Wirtschaft den Kurs von 90 Proz . als mildernden Umstand

anzuerkennen bereit sind .

Für uns aber , die wir ( auch wenn wir die Formen
mißbilligen ) in dem Zwang des Staates , sich als Rettungs -
anker in einer verkrachenden privaten Wirtschaft zu betäti -

gen , eine gleichsam gesetzmäßige Entwicklungsphase sehen , er -

gibt sich aus dem Geschehenen die Folgerung : Von der

staatlichen Beherrschung der Mehrheit des Stahlvereins muß
der Weg zielbewußt und ohne Geschenke weitergehen zur

staatlichen Beherrschung der gesamten
Montanindustrie . Auch diejenigen , die heute als

direkte oder indirekte Nutznießer einer leichtfertigen Finanz -

gebarung des Reiches bereit sind , in diesem Falle sein Ein -

dringen in die Wirtschaft zu tolerieren , mögen sich gesagt
sein lassen , daß der Wille der Arbeiterklasse von den ge -

legcntlichen Hilfsstellungen des Staates zum planmäßi -

gen Umbau der Wirtschaft unter Führung der Ge -

samtheit die Entwicklung vorwärtstreiben wird .

Die große Bankensanierung hat die Forderung nach

Rankenverstaatlichung und planmäßiger Kapitallenkung auf

die Tagesordnung gesetzt . Der neueste Hilfsakt auf dem Ge¬

biete der Schwerindustrie rückt die Forderung nach Der -

staatlichung von Kohle und Eisen als dringende Gegenwart » -
ausgäbe in den Vordergrund .

Dir klagen die Welhoden an . mit denen das Reich

privaten Interessenten zu Hilfe kommt . Gleichzeitig aber

ziehen wir aus den Ereignissen die Folgerung : Der politische

Kampf der Gegenwart geht um die Demokratie im Staate

und um den Umbau der Wirtschaft vom verkrachenden Ka -

pitalismus zum ausbauenden Sozialismus !

Erklärungen , Erklärungen . . .

Wo bleibt die amtliche SlufNärung ?

Der vorgestrigen amtlichen Erklärung , daß das „Flick -

Geschäft " von dem srüheren Rfichssinanzminister Dietrich persönlich

vorbereitet , von ihm auch am 3l . Mai unterzeichnet und rechts -

gültig sei, folgte gestern eine zweite , wonach ein « Mitwirkung
und Mitzeichnung des Fochresiorts — auch nicht des jetzigen Finanz -

Ministers Graf von Schwerin - Krosigk — nicht erfolgte . Sowohl

Warmbold als auch Trendelenburg hätten seinerzeit die Derant -

wortung für das Geschäft abgelehnt .

Entsprechend unseren Feststellungen teilt das Bankhaus

Mendelsohn , Berlin , mit , daß weder es selbst noch irgendein

Inhaber oder Mitarbeiter zu irgendeiner Zeit Verkaufsverhand -

hingen für Gelsen - oder Stahlwertsaktien geführt habe .

Wir nehmen diese Erklärungen zur Kenntnis . Sie sind aber

selbstverständlich keine amtliche Aufklärung der Vorgänge und Tat -

bestände . Die genannte zweite amtliche Erklärung sagt : Einzelheiten

über die Transaktion könnten erst nach der Rückkehr der

in Lausanne weilenden Mini st er mitgeteilt werden .

Hoffen wir das .

Geireidepreife dürfen steigen !

Aufhebung der zollverbilligten Getreideeinfuhr .

Amtlich wird mitgeteilt :

„ Auf Grund der gegenwärtigen Marktlage muß die Versorgung

mit Brotgetreide bis zum Schlüsse des Erntejahres als gesichert

gelten . Die Reichsregierung hält es deshalb nicht für erforderlich .

die bis zum 30. Juni dieses Jahres geltende Regelung für die zoll -

verbilligte Einfuhr von Weizen zu verlängern .

Auch beim Roggen ist die Dersorgungslage so günstig , daß die Ein -

ftihr weiterer zusätzlicher Roggenmengen nicht notwendig erscheint .

Eni « Browerteuerung wird nach wie vor nicht eintreten . Die ge -

tro - sfenen Maßnahmen sind jedoch von dem entschlossenen

Willen diktiert , alle Voraussetzungen zu schaffen , die im Interesse

einer angemessenen Verwertung der neuen Ernte un -

erläßlich sind . "
Was „ angemessene " Ernteverwertung heißt , bestimmt der Reichs -

landbund . Die Produktenbörse weiß das auch : die Getreidepreise

haben sofort noch dieser ointlichen Mitteilung angezogen . Die Ver -

sorgung mit Brotgetreide ist nach unserer Ausfassung bis zur neuen

Ernte noch nicht voll gesichert . Die Maßnahme dient ausschließlich

der Absicht , die knappen Vorräte zur Preistreiberei auszunutzen .
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( Schluß . )

Schwerfällig erhob sich Felix und folgte dem Landjäger ins Dorf .

Im Spritzenhaus wurde er eingesperrt . Nach kurzer Zeit kam
der Landjäger wieder und verlangte Papiere . Felix zog sein Sold »

buch hervor .

„ Warum sind Sie über die Grenze gekommen ? "

„ Ich weiß es nicht ! "

„ Sie haben wohl was ausgefressen ? "

„ Nein ! "

„ Warum sind Sie so blutig ? "

„ Weil ich mir auf der Mauer die Hände zerschnitten habe ! "

„ Was wollen Sie eigentlich in Deutschland ? "
'

Felix überlegte . Er wußte selbst nicht recht , was «r tun wollte .
Die Verwandten , die er hier hatte , waren arm , zum Teil mußten
sie auf der Grube ihr Brot verdienen , zum Teil waren sie arbeitslos .

Visher hatte er noch gar nicht daran gedacht .

Der Landjäger schüttelte den Kopf .

Felix kam in die Kreisstadt vor den Richter : drei Tage Ge -

fängnis wegen unerlaubten Grenzübertritts . Er nahm dos Urteil
mit einem Staunen im Gesicht auf .

Es waren drei lange Tage . Tage , in denen die Sekunden durch -
lebt wurden , in denen die Minuten einen Teil der Zeit ausmachten ,
die Stunden langsam durch den Tag schlichen . Mit dem Gefühl
eines Makels verließ Felix die Zelle . Den Gesetzen war Genüge
getan , aber etwa » an seiner sittlichen jkrast war gebrochen . Er war

weniger denn je innerlich fähig , den Begriff Vaterland und Staats -
autorität anzuerkennen . Haltsuchend ging er zu seinen Verwandten
und fühlte , daß Fremdes zwischen ihm und ihnen lag ; er sah den

Kampf , den sie um ihre Existenz kämpften , fühlte , daß sie fürchteten ,
auch ihm noch helfen zu müssen und zog weiter . Zum Abschied hatten
sie ihm noch einen Zivilanzug geschenkt . Er war schlechter als seine
Uniform , aber Felix war nun nicht mehr gleich als Deserteur er -
keniitlich .

So machte er sich auf die Arbeitssuche . Unermüdlich ging er

unzählige Wege . Aber bei den Gruben lagen riesige Halden , in den
Hochöfen waren die Feuer erloschen . Essen reckten sich starr zum
Himmel . Monate - , jahrelang hatte keine Rauchfahne mehr von
ihnen gewinkt .

Auf den Arbeitsnachweisen drängten sich Memschenmassen , mit

stumpfen , versunkenen Gesichtern auf die Bettelpfennige wartend ,
ohne Hoffnung , durch eigene Kraft , durch Arbeit Lebensunterhalt
und Lebenssinn zu finden .

Felix hatte die Empfindung , als ob alles tot wäre und alles
still « stände . Er hatte Hunger und ging nicht betteln , weil er furch -
tete , zu einem von denen zu kommen , die in langen Reihen standen
und selbst nichts hatten . Als er dann aber auf den Straßen den Ver -
kehr sah und die Fülle der Auslogen in den Geschäften , wollte er
nicht glauben , daß so unermeßlich viele Kräfte brach und tot lagen .
Er sah die eleganten Autos , die Frauen , in kostbare Pelze gehüllt ,
leuchtend schreiend « Reklame für Theater , Kinos und Vergnügungs -
statten , er sah in die Fleischereien und Bäckereien , wo die Tische und

Regale unter der Masse der Waren zu brechen schienen , und durch
alles hindurch sah er die dumpf brütenden oder aufbegehrenden
Männer , die sich auf den Nachweisen ballten , sah die hungernden
Kinder und die oerliärmten Frauen . Da riß es ihn heraus und trieb
ihn auf die Landstraße .

Auf der Landstraße .

Felix wanderte ruhelos von Ort zu Ort , vor sich das breite ,
graue Band , das endlos durch die Landschaft zog . Er hatte kein

Ziel mehr . Den Körper leicht nach vorn gebeugt , mit pendelirden
Bewegungen , ging er nur immer vorwärts — ohne Wunsch — ohne
Ziel . Das Wenige , das er zum Essen brauchte , erbettelte er sich von
den Bauern . Nachts legte er sich in Feldscheunen oder schlief in den

Asylen der großen Städte . Sein ganzes Denken und Wollen richtete
sich nur auf einen vollen Magen und ein Dach für die Nacht . Selten
bekam er für Stunden oder gar Tage etwas Arbeit bei einem
Bauern . Dann hoffte er wieder , dachte daran , daß es auch ein
anderes Leben gab als ruhelos von Ort zu Ort zu ziehen . Bald

ging es aber wieder in Sonnenglut oder Regen , Frost und Schnee
von Dorf zu Dorf , von Stadt zu Stadt , und überall waren fremde ,
oft feindliche Menschen .

Seine Heimat wurde die Landstraße ohne Ende , neben ihm
die weißen Steine und Wume Freunde , die ihn begleiteten ; ihn , den

Bauernsohn , berührte nicht , wie auf den Feldern der Roggen oder
dt « Kartoffeln standen , ob das Halmenmeer rauschte , die Wälder

wogten und raunten . Er achtete höchstens noch auf die Kohlrüben -
oder Möhrenselder,� um feinen Hunger einmal gründlich zu stillen .

In stillen Nächten kam dann die heiße , quälende Sehnsucht nach
der Heimat und den Eltern . Der Vater antwortete auf seine Briefe
nicht . Oft nahm er sich vor , wieder westwärts zu wandern , um zu
den Verwandten zu gehen . Er hoffte , dort die Mutter und die

Geschwister wiederzusehen . Wer er schämte sich seiner zerrissenen
Kleidung , schämte sich, als Landstreicher vor die Seinen zu treten .

400 — 500 — 500 Meter — bis Brühlau , 7,7 Kilometer —

vor sich «in graues , breites Asphaltband , neben sich weiße Steine ,
grüne Chaussecbäume mit leider meist unreifen Früchte ».

Ein wandernder Erwerbsloser bittet — — . Keine Nacht im

eigenen , selten überhaupt im Bett , häufig unter dem großen Sternen -

zeit im Heuhaufen — so gingen die Wochen und Monate dahin . Es
wurde Herbst und wurde Winter . Er blieb in größeren Städten :
Ein armer Erwerbsloser bittet . . . . treppauf — treppab , oder er

stand auf den Höfen : Noch der Heimat mächt ich wieder . . . Dort

auf dem Friedhos , da steht ein Kreuz . . . . .Die heisere Stimme

echote von den Mauern . An den wunden Füßen bildeten sich große ,
blaurote Frostbeulen . Meist ging er hungrig schlafen . Die gebrochene ,
heisere Stimme fand nur an den Häuferwänden ein Echo , sein Elend

rührte nur selten einen Menschen .

Heimkehr .

In einer kleinen schmutzigen Herberge bekam er einen Brief von

seiner Schwester . Die erste Antwort auf seine ungezählten Grüße .
Wie oft hatte er nicht gegessen , um in die Heimat zu schreiben , sehn -
süchtig ein « lieb « Nachricht erwartend . Nun hielt er den Brief wie
etwas Unbegreifliches in den Händen . Marie schrieb , daß sie m

einigen Wochen heirote , und die Mutter halle dem Brief einige fast
unleserliche Zellen beigelegt . Cr fühlte , wie das Zuhause mächtig
noch ihm griff . Heimweh und Sehnsucht zwangen ihn mit j «ner
Naturgewolt , die auch die Zugvögel zwingt , heimwärts zu fliegen .

Felix ging nicht wiegenden Schrittes — nein — er taumelte

über die langen Chausseen ostwärts . Mutter — Muttsr — zu Hause

sein - - geborgen - - ausruhen - - ausruhen - - . Er

fühlte sich der Mutter so nahe , und doch — wi « viele Städte und
Dörfer , wie viele , unzählig viele weiße Steine — — 700 - - 800
Meter - - Hunderte von Kilometern - - was für eine endlose
Straße lag zwischen ihm und der Mutter . Die bloßen Füße brann -
ten durch die Löcher der Schuhe auf Oer Straße . Immer wieder das

graue Band , die Steine , fremde Dörfer , fremde Städte — tagelang
— wochenlang — ihm schien die Entsernung nicht abnehmen zu
wollen .

Wie nach einem langen , bösen Fiebertraum lag Felix im Grenz -
walde der Heimat . Er wartete auf die Nacht . Zu langsam oersank
ihm die Sonne , erlosch das Tageslicht . Es war , als zögerte der

feurige Ball , die Herrschaft dem Dunkel zu überlassen . Immer noch
einmal leuchteten die Strahlen in den Baumwipfeln , dann malte sich
das purpurne Rot in die kleinen Wolkenflocken , die wie große Bluts -
tropfen über dem Horizont hingen . Allmählich kroch das Nachtdunksl
aus dem Dickicht , der Vögel Lied erstarb . Das Nachtschweigen be-

gann . Nur in einem Teich läuteten tieffchwingend die Unken .

Felix wanderte durch den schweigenden Wald . Brütend stieg der
Ruch des Verwesens aus dem Boden empor . Die Grenzsteine hatte
er glücklich hinter sich.

Langsam näherte er sich dem Heimatort «. Angst und Erregung
hämmerten gegen seine Schläfen . Vor ihm lag , vom Mondlicht
übergosien , das Dorf . Das blaue Licht geisterte über die Dächer

der Häuser und um den Turm der Kirche . Ihm kam alles unwirklich
und traumhaft vor .

Immer näher kam er . Trotz der späten Stunde herrschte im
Ort reges Leben . Aus den Fenstern des Gasthofes quoll helles Licht .
Auf der finsteren Dorfstraße standen und gingen junge Paare , lachend
und scherzend . Hin und wieder bewegten sich Menschen durch die

hellen Kegel des Gasthoses . gespensterhaft vom Licht umflutet .

Felix schlich ans Fenster . Die Bläser trompeteten , die Baßgeige
brummte und die Klarinette überschrie Trompete und Geige . Eine

erhitzte Menge schob sich durcheinander , das Stampfen und Schlurren
der tanzenden Schlüte drang durch die Musik .

Felix starrte wie gebannt durch die wrasenblinde Scheibe . Die

Hochzeller drinnen schrien Juhu und drehten sich wirbelnd welter .

Schließlich erstarb die Klarinette , die Trompete schwieg , und die Baß -
geige verstummte . Die Knäuel lösten sich auf , da sah er — den Vater ,
die Muller , die Brüder und in Kranz und Schleier seine Lieblings -
schwester Marie .

Felix konnte sich von dem Bilde nicht loslösen . Er merkte nicht ,
daß immer mehr Menschen sich vor den Fenstern ansammelten und
ihn umstanden . Plötzlich schrie eme der neben ihm stehenden Mädchen
auf . „ Jesus Maria ! — Der Felix ! " Erschrocken wand sich Felix aus
dem Gedränge und eilte in Richtung der Grenze davon . Er hörte die

Bewegung hinter sich, und dann plötzlich dreimal hintereinander kurz
und befehlend : „ Stoj ! " Beim letzten Rufe wandte er sich blitzschnell
um. Er sah den Stahllauf , auf dem das Mondlicht spiegelte , fühlte
noch den dumpfen Schlag gegen die Brust und sank wie trunken zu
Boden .

- -

Die Heimaterde trank sein Blut , während die Hand der Mutt « r
über die erbleichende Stirn glitt . „ Zuhause " murmelten die er¬
sterbenden Lippen .

- -

Mianiis
. . .
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Palmen streben empor an der brandungsgesäumten Küste eines

lauen Meeres , dahinter breiten sich goldfarbene , schnittreife Felder ,
Gärten mit allen nur erdenklichen Fruchtbäumen , Berge mit licht -
grünen Flanken , mit blitzenden Firngefchmeiden um die Gipfel . . .

Menschen , herrlich und hoch gewachsen , in bunten Kleidern ,
blond , blauäugig , schrellen durch die Fluren , gehen bedächtig zwischen
den silberplattierten , goldgefirsteten Häusern . . .

Spiel ist chr Tagewerk , Sorgen sind ihnen fremd , für Hunger
und Not gibt es kein Wort in ihrer wohlklingenden Sprache .

Das ist Allantis gewesen , von dem P l a t o als erster berichtet .

Und jetzt ist es , so vermutet die Nerofilmgesellschaft ,
anläßlich einer Filmexpedition in die Sahara , wieder entdeckt
worden . Ausgerechnet , während man Aufnahmen für einen Film
machte , der in Atlantis spielt . So berichtet die „ Stuttgarter Illu -
strierte " in der Nummer 21 vom 22. Mai 1932 . Wenn ' « kein
Reklametrick ist

- - -

Daß eine Fllmexpedition , vom Zufall gesegnet . Funde macht ,
die für unsere Archäologie sehr wertvoll sind , dos kann ohne weiteres
geglaubt werden . Gar oft haben Außenseiter Dinge ge - und er -
funden , die der Menschhell ein erkleckliches Stück wellergeholsen
haben . ( Nebenbei : Vielleicht beschäftigen sich die Archäologen auch
einmal mit dem Film ; man kann es nie wissen ! ? ) Aber , daß es
sich um Atlantis handelt — das wird , und mit Recht ! , gründlichst
bezweifelt . Denn : Es ist schon zu oft entdeckt worden , und immer
haben an dem brennenden Dornbusch der Offenbarung die Dornen
gestochen , während aus dem Brand der Offenbarung nur zer -
schwelender Rauch geworden ist : „ Es war halt wieder einmal
nichts ! "

Was ist Allantis eigentlich ? Wie über alles , was Menschen -
geist ersinnen kann , so gehen auch darüber die Meinungen bis zum
schroffsten Widerspruch auseinander . Wenn wir gleich fröhlich zu -
geben : „ Wir wissen es nicht ! " — Das ist wohl das beste , weil bis

jetzt noch jede Meinung infamerweise bestechende Gründe für sich
hat und wirklich vorhandene Gegengründe — nicht anerkennt . Das
letztere zu tun ist die einfachste Weise , wissenschaftlichen Unbequem -
lichkeiten aus dem Wege zu gehen .

Das Fundament des Atlantisproblems ist der Bericht des
Platv , enthalten in seinen Alterswerken „ T i a m i o s " und „ K r i -
t i a s" . Doch — und das ist es , von wo die Verwirrung der Geister
ihren Ausgang nahm — handelt es sich nicht um den Bericht eines

Augenzeugen . Die Quelle ist trüb . Etwa so, wie wenn die

NSDAP , von ihrem Sozialismus spricht . Mit allem Nachdruck
aber muß hier betont werden , daß Platos Bericht die einzige vor -
handene Quelle ist ! Die wenigen antiken Schriftsteller , die sich mit
Atlantis überhaupt befassen , beziehen sich mittelbar oder unmittel -
bar auf Plato .

So ernst , daß sich seit dem Beginn der großen Entdeckung » -
fahrten zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts so viele und durch -
aus ernste Männer der Wissenschaft wie auch Phantasten aller
Grade und aller Variationen damit beschäftigt haben — so ernst
wäre der Bericht des Plato nie von der Menschheit genommen
worden , wenn nicht noch manches andere dazugekommen wäre .
Der Drang nach Gold , der lange vor dem Drang nach Wissen
und viel stärker als dieser die Menschheit von jeher beherrscht ,
der neben dem Suchen nach den Gewürzinseln auch alle jene rätsel -

haften Länder Ophir , Saba , Chryse , Tartessos , Eldorado zu suchen
antrieb . Und noch intensiver als beide : Die Sehnsucht nach dem

Paradies , nach dem Garten Eden , nach Utopien , dem Lande

Nirgendwo , nach der gesegneten Insel Thüle , den Gestaden der

Phäaken , nach dem Schlaraffenland , nach den Gärten der Hespe -
riden und den Inseln der Seligen .

Es ist ein Fluch , der an uns Epigonen hastet : Immer müssen
wir nach dem Glück suchen , immer müssen wir das graue Elend
der Gegenwart schleppen und im innersten Winkel der Gedanken -

schublade ist noch ein glimmerndes , blitzendes Körnchen zu finden .
das den Zähnen nagender Zellmäuse entgangen ist , das nun un -

heimlich in der Nacht der Not zu glitzern anfängt , so lange glimmert
und blitzt , bis alles ringsum in der Fülle eines unbekannten Lichtes
aufflammt und unser armseliges Leben in die lichtdurchfluteten ,
glückdurchsonnten Hollen eines besseren Märchendaseins versetzt .
Weil wir im Räume , wo sich die Dinge blutig stoßen aneinander ,

so oft unsere Wünsche an die Leine legen müssen , so lassen wir sie
um so lieber im Reiche der Gedanken herumstromern . Und Atlantis

ist so das Land geworden , in dem der faustische Mensch zum Augen -
blick sagen möchte : „ Verweile doch , du bist so schön ! "

Im Anfang war das Wort Atlantis !

Nein ! Für uns Epigonen heißt es : Im Anfang war die

Druckerschwärze . Rund 1700 Bände füllen die Bibliographie der

8ociöt6 des Stüdes Atlantdennes in Paris . lind etliche hundert

Theorien sind in chnen enthalten , darüber , wo das Land unserer

Sehnsucht zu finden ist , wo es gefunden wurde , und warum es
doch nicht dort , wo es gefunden wurde , war . Es gibt keinen
Punkt der bekannten und gewohnten Erde , dem nicht die Ehre
zuteil geworden wäre , Allantis gewesen zu sein .

Die modernsten Theorien zielen ab auf : Amerika , Noroafrika ,
Spanien , eine untergegangene Insel im Atlantik sowie Ostasien .
Wenn aus die vernünftige Gestallung der europäischen Wirt -
f ch a s t so viel Vernunft , so viel Willenskraft aufgewendet würde
wie aus die Enträtselung van Allantis — die ganze Krise wäre
schon längst zum wesenlosen Schemen geworden !

Alle . Wissenschaften werden von den Allantomanen belästigt .
Die Beschäftigung mit dem Kuckucksei , das seit zwei Jahrtausenden
im Neste zünftiger Wissenschaft wie im Wlerhorst freischwebender
Phantasie bebrütet wird , hat bei manchen Zeitgenossen einen wahren
Komplex herangezüchtet . Und in vielen Gehirnen ist die Ver -

schmelzung zwischen Atlantis und dem Dritten Reiche so
innig geworden , daß das Drille Reich zur Kopie des arischen
Allantisreiches wurde . Das uralte , verschüllete Wesen , von dem in
den Wortpurzelbäumen des RSDAP . - Programms die Rede ist , ist
atlantisches Ariertum , ist jenes Urchristentum , das nach H. Wirth
schon 3000 Jahre vor Christus bei den Vorfahren unserer „ roten
Brüder " in Amerika in höchster Blüte stand . Die Heimat des

Menschen ist der hohe Norden , und am nordischen Wesen muß ein -
mal noch die Welt genesen . Träger und Alleminhaber der Ge -

nesungsmedizin sind natürlich die Nazis ! Was tut ' s , wenn die

ernsten Wissenschaften , Geologie , Paläontologie , Germanistik , orten -

talische Sprachforschung , Biologie , Zoologie , Botanik , Psychologie
( diese und noch ein Dutzend anderer braucht man , um dem Problem
ernsthaft zu Leibe gehen zu können ! ) Punkt für Punkt mll sicher
begründeten Beweisen die Unsinnigkeit und Unhallbarkeit der Wirth -
schon Theorien dartun : Die Zahl seiner Gläubigen wächst — es ist
so schön , seine Knechtskomplexe in erträumtem Herrentum abzurea -
gieren ! Micht auf die Entschleierung des Rätselblldes kommt es

diesen Besessenen an . Sie suchen nur ein Fundament für ihren
Tempel , in dem der Heilige Chauvinismus verehrt wird , mag
auch die wirkliche Wissenschaft zur Prostituierten dieses Teufels -
gottes werden . Das Wunder war von je des Glaubens liebstes
Kind ! Und wenn sich auch alle Balken dieses Hypochekenbaues
krümmen — Hauptsache ist : Die Fassade hält , die Gläubigen opfern ,
hysterische Derwische und Derwischinnen tanzen um den goldenen
Stier !

Das Schlimmste daran : Derartige Halbwissenschast ist so ver -
lockend , daß die wißbegierigen Laien hinter dem holden Aufputz die

Wahrheit nicht erkennen und deshalb echte Wissenschast nicht mehr
davon unterscheiden können . Zum Teil sind auch die Männer der

Wissenschaft selbst daran schuld . Manche von ihnen versallen im

Entdeckerrausch darauf , ihre gewiß wichtigen Forschungsergebnisse
als allein richtig auszurufen . So ist es unter anderem Fro -
b e n i u s passiert , 1910 apodiktisch zu verkünden : „ Ich habe At -
lantis entdeckt ! " Und ein ähnliches Mißgeschick ist Borchardt zu -
gestoßen , dem man nachweisen konnte , daß die von chm als At -
lantis bezeichnete Stadt — eine römische Siedlung war . Dennoch :
Alle diese Männer haben sich um die Erforschung der Vorgeschichte
verdient gemacht , weil sie zwar im Ziele geirrt , auf dem Wege
dazu aber mll aller wissenschafllichen Mühe gearbeitet und , wenn

auch nicht Allantis gefunden , so doch wichtige archäologische Pro -
bleme der Lösung nähergebracht haben .

Zur Zeit wird von verschiedenen privaten und öffenllichen
Forschern sehr viel in Lydien von der kleinen Syrte aus landein -
wärts gearbeitet . Soviel kann darüber heute schon gesagt werden :
Es dürste mll Sicherheit die Aufdeckung einer vorphänizischen
Kultur gelungen sein — ob es aber Atlantis ist , was da aus dem

salzigen Sande der Sahara » m Fuße der Djedel Ahggar oder

Hoggar ( von Ptolemäus noch Montes Tale genannt , auch Berge .
des lybifchen Stammes der Attala ) , herausgebuddelt wird — das ist
entschieden ungewisser als die Kürzung der Arbeitslosenunterstützung
und der Invalidenrenten durch den Herrenklub .

Aus der Sehnsucht nach dem Märchenland des Glückes ist ein

archäologisches Problem geworden , das eine untergegangene Stadt ,
ein untergegangenes Land und Volk sucht . Und dann weitete e»

sich wieder aus : Aus der Stadt , aus dem Land , aus dem Volt
wurde die Menschheit insgesamt , wurden die Fragen nach der Her -
kunft der Kultur , der Sprache , der Schrift , der Religion , der Wirt -

schaftsorganisation , wurden Fragen von kosmischer Perspektive und

kosmischer Tiefe , wurde die große Sphinx der P h i l o s o p h i e über -

Haupt . Kann ihr das . Geheimnis entrissen werden ? Was hätte die

Menschheit davon ?

So wie sie heute ist : Sehr , sehr wenig ! Denn leider : „ Wenn

sie den Stein der Weisen hätte — der Weise mangelte dem Stein ! "
So wie sie morgen sein muß : Alles ! Denn . In der Vergangen -

hell liegt das Gesetz für die Gegenwart werdende Zukunft .
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